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^NnerpoMische Rriegsfragen.
^ Dr . Miiller -Meiningen , Mitglied des Reichstags und

des bayerischen Landtags.
I.

Die Behandlung der Kriegsgefangenen.
Die Kriegsgefangenschaft ist nach modernem Kriegs-

tm Gegensätze zu vergangenen Zeiten heute nicht
allzu hart . Soweit sich die Kriegführenden an

Völkerrecht und feine Gewohnheiten halten ! Nach
^essenachrichten tun das freilich weder die Franzosen
M die Engländer , geschweige denn die--Hunnen des
Ostens, die friedliche Deutsche, nicht etwa Wehrpslich-

grausam in den Gefilden Sibiriens haben ver-
.kylvinden lassen, wie die Mitteilungen aus Archangelsk
U > anderswoher ersehen lassen. Der Zweck der
s ^ gsgesangenschaft ist zunächst nur der, die _Ge-
^genen an der weiteren Teilnahme an den kriege-
Achen Unternehmungen zu hindern . Nach diesem
^bptzweck richtet sich zunächst auch ihre Behandlung
^taris des siegreichen Staates.
. Man kann Wohl nicht sagen, daß man die Kultur

^Nes Staates nach der Art , in der er die Kriegs-
Rsangenen behandelt, einschätzen kann. Das wäre zu-
M gesagt. Man kann auch den Gegner zu sentimen-
Ä zu gut behandeln und dafür — die verächtliche
^Nngschätzung des Gegners eintauschen. Die deutsche
!"basistische Gutmütigkeit hat sich wohl zu hüten , in so
Achtbar ernsten Zeiten wie den jetzigen in die Fehler

Jahres 1870 zurückzufallen. Von den Ent¬
gasungen hysterischer Weiber, denen öffentliche Brand-
Markung gebührt, spreche ich im deutschen Interesse
gcht mehr ! Die Behandlung der Gefangenen muß
^zweifelhaft auch wbhängen von der den Deutschen
Aenüber gezeigten Haltung . Repressalien gegenüber

. Staaten , die die primitivsten Regeln der Menschlich-
dc§ .Lölk?rrechts. verletzen, wie dies jetzt

Mnkrerch, Belgien und Rußland tun , sind absolut zu-
Mq .' ja aerädezn Pflicht unserer Regierungen , —
i°ensoqut wie die Behandlung der auf deutschem Ge-
Me iroch befindlichen Angehörigen der gegnerischen
,?tatttert vernünftigerweise nach dem Verhalten unserer
Wnde sich richten mutz. Damit wollen wir noch mcht
^  gemeine Niedermetzeillng, Mchhnndlung, ^ Er-
Msung , Fesselung und demütigende Einschließung
Mch,Zuchthäuslern , von denen wir lesen, daß sie
Men arme nicht wehrfähige Deutsche angewendet
„°°den sind, befürworten —. allein strengste und
Zieste Haltung und Zurückhaltung mit Beschränkung
N die allernotwendigsten Reichnisse, um die Ge-
Düenen am Leben und gesund zu erhalten , ist unserer-1.«U§

“ui um vi 'Vi.u w*“’ " . D. .y
i't,“8 absolut nötig . Unsere herrlichen Armeen rechen
sl' ,bewundernswerter Weise Sieg auf Sieg Diö-
» jedes Erfolges ist die Festnahme Tausender von
stMg^ en. Die 3OO OOO Mann hon 1870 (mit den
w, ber schweizerischen und belgischen Grenze Ent-
n'Meten 700 000) werden sicherlich in diesem Kmepe
' Wit über eine Million ansckwcllen. Das Voll

„Sie werden uns ansfressen, die Fran-

Im deutschen TMich.
Von H. Al. Stclzmann.

z>v,,̂ us demselben Wege, den die ersten Regimenter sich er-
L'n»? " hatten , gelangte ich nach Lüttich. Eine halbe

hinter Pacoley. auf den Höhen des rechten Maas-
Np:, .st wo die ersten Schützengräben der belgischen Truppen

vmt  werden mußten , geht es steil bergab nach Wanüre,
tzĵ °urch eine Brücke mit Herstal, dem großen Vorort der

' Kunden ist. Erst seit einigen Tagen ist der Durcy-
^ wieder erlaubt . In dem Arbeiterdorf Wandre Legegnei

jtehô Eu ersten Massen unserer Feldgrauen . Die Einwohner
St™! wie in den Dörfern in Gruppen untätig auf der
aus der Haustüre . Ihr Blick weicht dem unsrrgen

^’ e Mienen sind meist resigniert oder finster brütend.
ba§  richtige Gesindel, wie es sich häufig in den

^rbeiterzentren findet . Bei der Brücke ist meiit
ter RKangApas. mit  f ef)r tion  Nutzen . Ich darf mich erst hin.
linm v ^Htterhrücke wieder aufs Rad schwingen. Nun be-

enge Hauptstraße , die sich wie: ein langer Kanal
den Hö' en eines Lütticher Forts , darauf jetzt

c Faihne weht. Hier war es zum Teil , wo dib
!D0 r •" trappen mir siedendem Öl und Wasser begossen,
ie pj,., ^^ wssen worden waren . Allüberall unsere Soldaten,
irichp ?ufcn, Bier trinken oder spazieren gehen. Die Elek-

hon Herstal bis in den Mittelpunkt der Stadt,
weiteren Vorortlinien verkehren nicht, In den

Hlistl s’?°~ Is  ®m Theater fand ich kein Unterkommen. Im
Ezensy p ^>uede hat der höchste Stab Wohnung genommen.
s<h;;st,st " d die übrigen Gailhöfe für Offiziere Vorbehalten.

i' am 'ch knapp vor 7 Uhr bei einem CafKwirt am
öausi ^ wtze unter . Um 7 Uhr , deutsche Zeit, mnß 'jeder zu
hrljp̂ ""d bis 8 Uhr darf man sich vor seinem Hause auf-
% »in f  Uhr nicht mehr. Also war dieser Zufall wahr.:- nm̂ckssall.

zosen, Russen usw." Das Kosakengesindel wird sich
vielleicht noch einen wahren Spaß daraus machen, den
Gefahren und Mühen eines Winterfeldznges sich durch
Gefangennahme zu entziehen, und uns wird die unrein¬
liche Bande ansteckende Krankheiten, Seuchen und Nöte
durch ihre Aniveseuheit bringen ; ihre Bewachung
allein wird vielleicht hunderttansende Mann dem Felde
entziehen. Da wird es sich in erster Linie . darum
handeln, wie man die Gefangenen zur Arbeit ver¬
wendet, ohne die Arbeitslosigkeit im Inlands zu er¬
höhen. Wir werden bei der offenen Absicht Englands,
uns auszuhungern — eine Absicht, die unsere glän¬
zende Ernte freilich jämnierlich zlischanden machen
wird — den Gefangenen nicht bloß nur das Allernot¬
wendigste zur Fristung des Lebens geben, .sondern sie
auch das, was sie erhalten und darüber hinaus be¬
kommen, abverdienen lassen müssen. Wir wollen sie
nicht zu unwürdigen und gesuildheitsgesährlichen
Arbeiten verwenden, aber arbeiten niüssen sie. Die
Verwendung zur angemessenen Arbeit ist ein selbst¬
verständliches Recht, das sowohl gegenüber der Be-
völlerung des Staates , dessen Armee die Gefangenen
gemacht hat , als gegenüber den Gefangenen selbst be¬
steht, die bei Srichtbeschästigung nur auf gefährliche
Unternehmungen gelenkt werden. Der Verpflichtung
des Reiches, unseren Gefangenen Leben und Gesund¬
heit, ja auch privates Eigentum zu erhalten , sie zu er¬
nähren , zu unterhalten und zu pflegen, entspricht das
Recht, die Gefangenen zur angemessenen Arbeit anzu-
halten — eventuell sogar mit Gewalt!

Selbstverständlich erscheint es, daß unsere deutsche
Bevölkerung den Gefangenen persönlich möglichst
wenig oder besser gar nicht zu Diensten zu verpflichten
ist, so daß sie für Wohnung, Kleidung usw. für sich
selbst zu sorgen haben. Dann wird es notwendig sein,
die Gefangenen , wenn irgend möglich, zu großen
Kultivierungsarbeiten zu verwenden. Entwässerung
von -Mooren Usw., Kolonisierung von Odländereichi,
Kanalarbeiten usw. werden in erster Linie in Betracht
kommen, insofern die Vorarbeiten für solche großen
Projekte^ so weit gediehen sind, daß die Verwendung
solcher Massen zu einfachen Erdarbeiten , zu denen wir
gewöhnlich ausländische Arbeiter verwenden, in Kürz.e
tunlich ist. Die großen Kanalprojekte — wir erinnern
nur an die Kanalverbindung Weser-Werra -Main,
Kanalisierung des Maines selbst usw. — werden frei¬
lich noch von einer Reihe anderer Momente abhängig
sein. Das Harpener Bergwerk aber z, B. hat , soviel
ich weiß, bei Lingen große Heidestrecken, Krupp bei
Elbergen , Provinz Hannover , Graf Landsberg -Vehlen
bei Meppen usw. Die versumpsten Strecken im Werra¬
tal bei Wernshausen müßten so entwässert werden.
Die Verwendung im äußersten Osten und Westen wäre
natürlich aus militärischen Gründen gefährlich und
unratsam : Mittel - und Süddeutschland kämen- für
solche Arbeiten sicher in erster Linie in Betracht, zumal
die Verwendung zu militärischen Arbeiten (Festungs¬
bauten usw.) sich aus militärischen Gründen meist von
selbst verbietet. Vermieden mutz unter allen Um-

Aus dem Lamibertplatz ist ein Exerzierplatz geworden.
Kommandorufe, gleicher Tritt ! Die Patrouillen für die
Nacht werden verteilt und rücken aus . An jedem wichtigen
Straßenpunkt steben Posten mit aufgepflanztem Seitenge ..
wehr, dulden kein Stehenbleiben , keinerlei Ansammlungen.
Bald liegen die Straßen im Dunkel. Gas brennt nicht, nur
die elektrischen Lampen auf den großen Plätzen . Das Glocken¬
spiel auf dem Regierungsgebäude , dem ^alten fürstmMv-
lichen Palast , allein bringt etwas Musik in die jetzt, ach w
totenstill gewordene Stadt ; die „frohe Stadt " der tebens-
lustigen Wallonen. Die Leute machen den Eindruck, als habe
sie jemand m'.t einem Hammer auf den Kopf gejchlagen.
Still und in sich gekehrt find sie geworden, die so lauten und
ungebärdigen Bürger von Lüttich. Dem Alkohol muffen jie
auch entsagen. Nur Bier ist gestattet. Die feinen Speiie-
restauratlts sind verödet. Dafür hat man jetzt̂ rem Geld,
keine Zeit am Abend, keinen Sinn . Die Dtark ist laut Be¬
stimmung des- kommandierenden Generals gleich 1 Franken
und 30 Centimes, 100 Mark in Papier kosten 130 Franken.

Mehrmals weckt mich der schwere Gang der nächtlichen
Patrouillen ; je 3 Soldaten und ztvei von der Bürgerwehr,
garäo civipme, diese ohne Schußwaffen, nur mit einem
langen Kavalleriesäbel versehen. Ein Gardist tragr eine
Laterne und so geht der seltsame Zug durch die dunkle Nacht.
Die Fenster sollen verschlossen sein und in den bcwohn.cn
Räumen die Nacht über ein Licht brennen . Das Heraus¬
sehen ist untersagt . Die Abende und Nächte sind also gar
nicht unterhaltsam , und froh begrüßt man das Morgenlicht.

Doch bloß teilweise beginnt das tägliche Loben, der Han¬
del und Wandel. Gemüsehändler rufen ihre Waren aus , die
Geschäfte halten zum Teil die Läden geschlossen. In den
großen Warenhäusern kausl ein geringes Publikum , fast die
Hälfte bilden unsere Soldaten . Am Markt drängen sich die
Leute durchaus nicht. Mehr ist das in der Kommandantur
im Regierungsaeüäude der Fall . Hier haben die wachehalten-
den Soldaten eine schwere Ausgabe, den Schwarm der Bitt¬

ständen werden die Vornahme von Arbeiten durch
Kriegsgefangene , die durch einheimische Arbeitskräfte,
denen gerade jetzt keine Konkurrenz gemacht werden
darf ausgeführt werden können.

Die Behandlung der Offiziere wird ebenfalls
wesentlich nach der Behandlung unserer —_hoffentlich
in recht geringer Zahl gefangenen — Offiziere seitens
unserer Fxinde einzurichten sein.

Der Gedanke, Russen und Franzosen -möglichst
durcheinanderzumischen, ist ausgezeichnet. Ich denke
mir kaum ein besseres Mittel , Frankreich von der
widernatürlichen Bnndesgenossenschaft mit den: scheu-
säligen Moskowitertum zu kurieren,^als den vertierten,
branntweinverseuchten Bruder mit ihm zu paaren : die
Scham vor solchem Verbrechen gegen die westeuropäische
Kultur wird sich dann mit tödlicher Sicherheit um so
rascher einstellen — wenn man nicht an der ganzen
französischen Kultur irre werden soll. Aber man soll
auch den englischen Söldner in dem. Trio nicht ver¬
gessen! Also laßt sie in edler Bnndestreue zusammen
in den Kasematten arbeiten und sich das Brot ver¬
dienen ! Sie . haben es durch ihre schändliche Haltung
gegenüber deutscher Gutmütigkeit und Friedfertigkeit
längstt verdient.

Auch die Massen der Kriegsgefangenen und die Ge¬
fahren , die vor allem gesundheitlich von ihnen drohen,
lassen die Hoffnung gerechtfertigt erscheinen, daß
unsere siegreichen Heere dem Vaterlande recht bald den
chrenvollen Frieden — und hoffentlich einen dauern¬
den — erringen . Hoch unsere heldenmütige Armee!

Katfet Wilhelm an den Präsidenten Wilson.
Ein flammender Protest gegen die Kricgssührung

unserer Gegner.
W.  T .-B - Berlin , 8. Sept . Die „Nordd . Allg . Ztg ." ver¬

öffentlicht nachstehendes Telegramm , das der Kaiser an den
Präsidenten Wilson gerichtet hat : „Ich betrachte cs als meine
Pflicht , Herr Präsident , Sic , als den hervorragendsten Ver¬
treter der Grundsätze der Menschlichkeit, zu benachrichtigen,
daß bei der Einnahme der Festung L o n gw h meine Truppen
dort Tausende von Dumdumgeschossen  ent¬
deckt haben , die durch eine besondere Regiernngswcrkstättc her-
gestellt waren . Ebensolche Geschosse wurden bei verwundeten
Soldaten und Gefangenen , auch bei britischen
Truppen,  gefunden . ES ist bekannt, daß solche Geschosse
grausame Verletzungen verursachen und daß ihre Anwendung
durch die anerkannten Grundsätze des internationalen Rechts
streng verboten ist. Ich richte daher an Sie einen flammen¬
den Protest gegen diese Art der KriegSführung , welche dank
de» Methoden unserer Otegner eine der barbarischsten
geworden ist, die man in der Geschichte kennt. Nicht nur
habe» dieselben diese grausamen Waffen angcwcndct , sondern
die Regierung hat die Teilnahme der belgischen
Zivilbevölkerung  an dem Kampfe auch offen geduldet
und seit langem sorgsältigvorbereitct.  Diese von
Frauen , Kindern und Geistlichen in diesem Guerillakrieg be¬
gangenen Grausamkeiten auch an verwundeten Soldaten,
Ärztcpcrsonal und Pflegerinnen (Ärzte wurden getötet,
Lazarette durch Gewchrfcucr angegriffen ) waren derartig,

steiler und Patzsuchenden zu ordnen. Der eine, ein vor.
nchmer reicher SchloMesttzcr, will mit dem Rad — sein
Kraftwagen ist beschlagnahmt — nach Spa , ein nnderer , êin
chinesischer Student , nach Holland, ein dritter möchte die Er¬
laubnis haben, sich nach Ramur zu begsben. So geht das
-fort. Aobeiter stellen sich ein, wenige «us der Automobil-
branche. Chauffeure erhalten laut -Anschlag 8 Frankken für
den Tag Erdavbeiier für die Aufväunrungsarbeiten in den
Forts , auf der Zitadelle 8 Franken . Letztere werden allmäh¬
lich zchlveicher. Der Hunger treiibt das Volk zur Arbeit.
Die Cocherillwerke und jetzt -staatlich gewordenen Wasfen-
fäüriken geben den Arbeitern doppelten Lohn, ẑch sani
junge Deutsche, Schlosser auö Bonn , die nach Lüttich mit der
Bahn gekommen waren — sechs Stunden brauchten sie von
Aachen an — um Anstellungen in diesen Werken anzu-
nehmen. Auch Schweizer sucht die Stadtverwaltung schon
lange, die das zahlreiche, für Militärzwecke zus-mNmenge-
brachte Vieh melken sollen. Im Interesse hauptsachllch der
darbenden Kinder, so heißt es auf dem Anschlag.

Daneben fand sich noch der übrigens sehr zahlreich ver¬
tretene Möbilmachungskefchl, auch der stolze Anruf des
Königs an sein Volk, und die Vevsicherung des Bürger¬
meisters, daß die Forrs noch nicht genommen seien. „Belgien
hat stolz den Handschuh ausgenommen, den ihm das große
Deutschland entgegengeworfen hat ", heißt es u. a . m dem
Aufruf . Die zeitlich dann folgendê Anordnungen tragen
schon den Namen des deutschen Kommandierenden und den
des vertretenden Beigsordneten Seduc an Stelle des als
Geisel festgesetzten Bürgermeisters Kleyer, der kurz vorher
noch so hochtrabende Worte im Munde geführt hat . Aufrufe
zur Ruhe, bittende, beschwörende, folgen sich jetzt in starker
Zahl, ferner die Erklärung , daß die Schatzung der Provinz
Lüttich' SO Millionen Franken betrage , daß alle Taubenbe-
sitzer unter den strengsten Strafen gezwungen seien, ihre
Tiere abzuliefern . So wie es vorher mit der Auslieferung
der Waffen gewesen war . Trotzdem ganze Wagenladungen

»
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daß meine Generale sämtlich gezwungen waren , die ärgsten
Mittel zu ergreifen, um die Schuldigen zu bestrafen und die
blutdürstige Bevölkerung von der Fortsetzung ihrer M o r d -
und Schandtaten  abzuschreckcn . Manches berühmte
Bauwerk und selbst die alte Stadt Löwen,  mit Ausnahme
des schönen Rathauses , mußte in gerechter Selbstverteidigung
und zum Schutze meiner Truppen zerstört werden. Mein
Herz blutet,  daß solche Maßregeln unvermeidlich gewor¬
den sind, und wenn ich an die zahllosen unschuldigen Leute
denke, die ihr Leben und Eigentum verloren haben infolge
des barbarischen Betragens jener Verbrecher.

Gez. Wilhelm,  I . K -"
Großes Hauptquartier , 8. Sept . (Amtlich.) Immer

wieder finden unsere Truppen auf der ganzen Front  bei
gefangenen Franzosen und Engländern Dumdumge¬
schossen in fabrikmäßiger Verpackung, so wie sie von der
Heeresverwaltung geliefert worden sind. Diese bewußte
grobe Verletzung der Genfer Konvention durch Kulturvölker
kanp nicht scharf, genug verurteilt werden. Dieses Vorgehen
Frankreichs und Englands wird Deutschland schließlich
zwingen, die barbarische Kriegsführung seiner Gegner m i t
gleichen Mitteln  zu erwidern.

Proben der Dum -Dum -Geschosse in Berlin.
Hd . Berlin , 8. Sept . An Berliner amtlicher Stelle sind

heute Proben der Dum -Dum -Geschosse eingetroffen, wie sie
entgegen aller Ableugnung von Franzosen und Engländern
im gegenwärtigen Kriege verwendet werden. Die Geschosse
sind zu je 6 und 8 Stück in ziemlich starkes grünes Papier ein¬
gepackt, wie es zur Packung schwerer Gegenstände verwendet
wird.

W-  T .-B. Berlin, 8. Sept. (Nichtamtlich.) Der Kriegs¬
berichterstatter des „B. T." meldet aus dem Großen Haupt¬
quartier : „Ich habe im Fort Montmedy  in den Gefchoß-
kammern unzählige Dum -Dum -Patronen gefunden. In
Montmedy waren die Patronen noch so verpackt, wie sie aus
der Fabrik gekommen sind mit der Aufschrift: „Poudre b. f.
Vise 1912. 8 Cartouches ." Alle Verpackungen waren gleich¬
mäßig verpackt und verschnürt, so daß man die Fabrik auf den
ersten Blick erkannte . Ich habe einige Päckchen als Beweis
an mich genommen. Die Geschosse sind maschinenmäßig
angebohrt.  Das Loch an der Spitze ist 1 Zentimeter tief
und % Zentimeter breit . Auch fand ich bei gefallenen fran¬
zösischen Soldaten in den Patronentaschen angefeilte Geschosse.
Im Felde herrscht große Empörung über diese Bestialität
einer „Kulturnation "."

Zum § Klls von Mauheuge.
chh Berlin » 8. Sept . (Eig. Drahtbsricht ) In einer Be¬

sprechung des Falles von Waubeuge macht der „Lokal-
Anzeiger" daraus aufmerksam, daß die Besatzung der ge¬
fallenen Festung nur 10 000 Manu betragen habe. Da nach
amtlichen Berichten ein großer Teil der von dem General¬
obersten von Kluck geschlagenen französischen Rordwest-
arm  ee , insbesondere auch ein erheblicher Teil der Eng¬
länder  sich nach Maubeuge geflüchtet hat, nimmt der
„Lokal-Anzeiger" an, daß ein großer Teil der noch bleiben-
den 30 000 Mann sich aus Engländern zusammensetzen
wird.

Kriegskontributionen der französischen Nordfestungen.
□ Kopenhagen, 8. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Die deut¬

schen Militärbehörden haben, wie „Berlinske Tidende" meldet;
der Stadt Lille  7 Millionen , Amiens % Millionen,
Lens % Millionen , Armentitzres  eine halbe Million
Kriegskontribution auserlegt.

Geschützdonner vor Paris.
Ä Rom, 8. Sept . (Eig. Drnhtber .) Aus Paris

wird unter dem 7. September berichtet: Seit heute
früh hört man den Kanonendonner , den man in den
letzten Tagen wie fernes dumpfes Grollen vernahm,
kl ar und d e u t l i ch, Schlag auf Schlag, als ständen
die Geschütze an der äußeren Linie der Forts . Am
intensivsten ist das Feuer in der Richtung von
M e a u x. . Die Stadt ist ruhig , doch ist die Spannung
fieberhaft . (Meaux liegt nur etwa 23 km östlich von
Paris .)

Bonlogne leistet keinen Widerstand.
hd . Rotterdam, 8. Sept . Nach einer Depesche aus Bou-

logne hat der Bürgermeister die dortige Bevölkerung anfge-
fordert, die Waffen abzuliefern  und dem Einzuge der
Deutschen keinen Widerstand entgegenzusetzen.

Meuterni der französischen Kolonialtruppen.
Mailand , 8. S -ept. (Eig. Drahtbericht ) Aus Marseille

wird gemeldet: In der Stadt geht das behördlich un¬

schön abgegangen sind, liegen noch jetzt neben refp. hinter
dem Regierunigspalasi? an der Bahnlinie , die um die Stadt
führt , unzählige Flinten , Pistolen aller Art , jeden Alters , ja
selbst Negerspieße vom Kongo stecken dazwischen im Boden.
Denn jeder, bei dem noch Waffen vorgefunden wurden, ver¬
fällt der Todesstrafe.

Ich gehe gerade zur Maas , wo drei Brücken zerstört sind.
Die mittlere ist so gesprengt, daß sie vorderhand durch zwei
-Kolonnenbrücken ersetzt werden mutz. Die beiden übrigen
sind bereits notdürftig ausgebessert. Man verankerte die
itastkähne auf der Maas nebeneinander und setzte darauf mit
Abstützstangen eine Lage starker Bretter , und die Brücke ist
fertig. Die Wache haust im Innern einer der Maaskähne
oder hat ein luftiges , gesundes Zelt auf dem Deck aufge¬
schlagen. Jungcns aus der Mark sind es, die mit dem Wasser
bis zu diesem August wenig zu tun gehabt hatten.
; u Am Quai des Ptzcheurs ist ein« lange Reihe schöner
Häuser verbrannt und besonders durch die Wirkung der
Sprengung der Brücke beschädigt worden. Mehrere Feld¬
artilleriegeschütze sind hier aufgefahren . Andere stehen auf

Ader Zitadelle neben dem unbrauchbar gemachten belgischen
;Geschützparkund schauen drohend auf die Stadt und Fluß
hinab . Am Theater und am Bahnhof Guillemins sieht man
schußberest Maschinengewehre. Bor den Hauptgebäuden ver¬
stärkte Posten, auch vor dem Magazin der Autos an einem
der Boulevards . Die dort Vorgefundenen Autos können nun
wieder für unser Heer Dienste tun , seitdem man durch die
Aufdeckung eines außerordentlich großen Benzinlagers in
Ramur dem drohenden Benzinmangsl vorgebeuigt hat.

Im Theater ist ein großes Truppender . Auf der
Bühne , deren Vorhang hochgezogen ist, spielt sich ein moder¬
ne? Wallen,teins Lager " diesmal in Wirklichkeit ab. Auf
der Straße hinter dem Kulissenraum rauchen, die Feldküchen.
Im Foyer liegen die Truppen auf Stroh . Bloß die Logen,
das Parterre sind bislang nicht belegt. Ein seltsames Bild,
beleuchtet durch die geoampft hereindringenden Strahlen der
Sonne Hoch oben über der Galerie, Me Kirchen sind ver-

widersprochene  Gerücht um, daß in dep Kaserne der
Kolonialtruppen die neu eingezogenen Mannschaften, denen
die französischen Niederlagen bekannt waren, gemeutert haben.

Gegen das Zranktirenr -Unwesen.
Ein alter Belfort -Kämpfer schreibt den „Münch. N. N." :

Während der Belagerung von Belfort im Kriege 1870/71
hatten wir auch, besonders in den höhergelegenen Bogesen-
gemeinden, unter Franktireurs und schuftigen Zivilisten zu
leiden, die hinterlistig auf uns schossen. Anfangs wurden
diese Übeltäter erschossen. Da diese Maßregel nicht den ge¬
wünschten Erfolg hatte , schon weil sie abgelegen von der Ge¬
meinde vollstreckt werden mußte, kam ein höherer Offizier
auf den Gedanken, die Schuldigen öffentlich im Dorfe auf-'
hängen zu lassen. Diese Maßnahme wirkte derartig ab¬
schreckend, daß von da an wir in dieser Beziehung nicht mehr
belästigt wurden. Der Oberst v. O., der dieses Strafgericht
erdacht hatte, war im ganzen Bereich der Belagerungsarmee
der gefürchtetste Mann und allerorten bekannt. Nun scheint
dieses Verfahren gegen die Übeltäter bei unserem zivilisiert
sein wollenden Gegner auch sehr angebracht zu sein.

Die Lage irr Belgien.
O Rotterdam , 8. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Curant " meldet, daß deutsche Truppen bei
Melle  die Belgier nach einem Bombardement zurückwarfen.
Die Deutschen stehen nur noch einige Kilometer von Gent.
Flüchtlinge aus Ostende erklärten , daß die Beschießung von
Ostende  bevorstehe. 30 Züge mit Flüchtlingen fuhren von
Ostende ab. Die Engländer landeten  dort wiederum
Truppen.

Aus dem deutschen Brüssel.
Die „Köln. Volksztg." meldet aus Brüssel: Die deutsche

Zivilberwaltung ist dezentralisiert  worden . In
Brüssel bleiben mit Exzellenz v. Sandt die Herren v. Lanken
und Legationsrat Dr . Kempff. Heinrich T r i m b o r n über¬
nimmt den Bezirk V e r v i e r s . Die deutsche Zeitung,
vorläufig ein reines Nachrichtenblatt, ist am Samstag zum
erstenmal erschienen. Der amtliche Wolfs-Dienst liegt diesen
Bulletins zugrunde. In der Bevölkerung wühlt der bisherige
Lügenwust iveiter, danach haben Engländer wie Russen uns
furchtbare Schläge versetzt. Im großen und ganzen kann
man feststellen, daß Angriffe  und Beschädigungen nach
der ersten Augustwoche nur mehr gegen veretnzelte
Deutsche vorgekommen sind. Auch müsse manche der in Um¬
lauf gesetzten Schreckenstaten auf die ,Rechnung überreizter
Phanürsien gesetzt werden. Das in Gent erscheinende „Dien
Publique " meldet, ein „Zeppelin"  habe am Mittwoch neun
Bomben auf Antwerpen geworfen. Der Schaden an den ge¬
troffenen Gebäuden sei beträchtlich. Zahlreiche Personen seren
verletzt worden. Der „Zeppelin" habe sich zurückgezogen, so¬
bald die Antwerpener Scheinwerfer ihn beleuchtet hätten . Der
Ordnungsdienst in Brüssel wird von der städtischen Polizei
sehr gut versehen. In den Straßen herrscht vollständige Ruhe.

Tic Lage in Löwen.
Die Amsterdamer Zeitung „De Tijd" veröffentlicht fol¬

gende Kundgebung der städtischen Verwaltung von Löwen: Wir
haben vergebens unsere Gemeindeabgeordneten ausgesucht. Dev
letzte von ihnen, Herr de Schepene Schmit, gesetzlich verhindert,
sein Amt weiter zu vertreten, hat uns am 30. August die Ge¬
meinde-Angelegenheiten übergeben. Ich erachte es für meine
Pflicht, diese Ausgabe zu übernehmen mit Hilfe einiger an¬
gesehener Bürger , die es übernommen haben, mir zur Seite
zu stehen. Im Einverständnis  mit Der deutschen
Heeresverwaltung  fordere ich die Einwohner von
Löwen auf , in die Stadt zurückzukommen  und ihre ge¬
wohnten Beschäftigungen wieder aufzunehmen. — Wir wenden
alle Sorge darauf , von jetzt ab den Gemeindedienst wieder
he^ ustellen: die Polizei , die bürgerliche Ordnung Und der
Dienst der städtischen Wasserleitung sollen schleunigst wieder
eingerichtet werden. Der beauftragte Bürgermeister A,
Nerincx. ■— (Es ist dies ein weiterer Beweis, wenn es
eines solchen überhaupt bedurfte, daß Löwen nicht so stark be¬
schädigt ist, als anfänglich verlautete. Die Schviftl.1

Die belgische Nationalbank nach London übergesiedelt.
hä . London, 8. Sept . Die i&etgifĉ e Nationalbank Hat

ihre Kassen und Kontore nach London verlegt. Anscheinend
hat sich die Bank in >der provisorischen belgischen Hauptstadt
Antwerpen nicht mehr sicher  gefühlt.

Gesuche um Anstellung in Belgien zwecklos.
W. T .-B. Berlin , 8. Sept . (Amtlich.) Trotz der unter

dem 4. September erfolgten Beekanntmachung, daß der Be¬
darf an Beamten für die Zivilverwaltung Belgiens voll ge¬
deckt  ist , gehen beim Reichsamt des Innern täglich noch
Hunderte von Gesuchen ein. Es wird daher nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß derartige Eingaben zwecklos sind
und daß die Beantwortung  der Gesuche bei der gegen¬

wärtigen Belastung des Reichsamts des Innern nicht
finden kann.

Rückkehr der Königin der Belgier nach Antwerpen
Rotterdam, 8. Sept . (Eig. Drahtbericht) Die

der Belgier kehrte gestern abend mit einem Dampfer aus
land nach Antwerpen zurück. Ihre Kinder sind in EngnN"
zurückgeblieben.

Krupp und die deutschen 42-Zentimeter -Geschütze.
Es ist wahrscheinlichan der Zeit, schreibt die „Neue

tische Korrespondenz", im gegenwärtigen Moment , wo
Erfolg der neuen deutschen Geschütze die Welt mit Stavr^
erfüllt , der Kruppschen  Gußstahlfabrik zu gedenken, »,e
diese Geschütze geschaffen und dadurch erfolgreiche"
Anteil  an unseren Siegen genommen hat. Es ist dies
so notwendiger, als die Weltfirma bekanntlich noch vor flf
nicht langer Zeit mit schweren Kränkungen und Best''
digungen überschüttet wurde. Der Vorsitzende des Dich'
wriums , Geheimer Finanzrat Hugenberg, hat deshalb
vollem Recht in einer unlängst stattgehabten Sitzung in ®fP
auf diese Leistung im gegenwärtigen Kriege hingcwiest"'
Aber die Firma kann mit Recht verlangen , daß ihr nicht n111
von ihren eigenen Angehörigen, sondern von allen Seist"
Worte der höchsten Anerkennung zuteil werden.

wie Reims besetzt wurde.
W.  T .-B. Berlin, 8. Sept . Wie die deutschen HusM^

in Reims einrückten, wird von den Kriegsberichterstatters
aus dem Haupiquasstier tat wesentlichen übereinstimmend
wie folgt berichtet: Da noch nicht bekannt war , ob di« Â '
sagen der Einwohner wahr seien, welche lauteten , die W
satzung hätte Reims verlassen, beschloß Rittmeister vM)
Hub rächt mit einer Patrouille sestzu stellen, ob das Fo^
V i t r h bei Reims frei vom Feinde sei. Auf di« Frage , t®e£
freiwillig mitreiten wolle, meldeten sich viele, von denen del
Rittmeister Oberleutnant b. Steinäcker, Leutnant Martins
Leutnant v. Waldow, Fähnrich Jäckel, Unteroffizier Dr . Arrv
hold, Trompeter Zwahlen und die Husaren Knappe, Kraust
Busch Reinelt, Böhne und Starke auswählte . Aus eine«»
einsamen sechs Stunden langen Waldwege in großen Sicĥ '
heitsabftünden galoppierte die Patrouille an das Fort Hera"
und stellte fest, daß es vom Feinde frei  war . Nun
die Patrouille weiter und erreichte um 9 Uhr abends ^
Stadtgrenze von Reims . Durch die von Neugierigen gesü^
ten Straßen zog die Patrouille vor das Rathaus . Dort &
klärt« man dem mit den Ratsherren heraustretende»
Bürgermeister , daß hiermit Reims in deutschem Des >̂
sei, und daß er selbst als Geisel  für die Sicherheti ^
deutschen Truppen hafte. Leutnant Martiny wurde mit
Meldung des Erreichten zurückgesandt. Mannschaften umi
Pferde bezogen Quartier . Rittmeister v. Hubracht, Leutras
v. Waldow und Unteroffizier Dr . Arrchold blieben über 5!w
bei dem Bürgermeister im Sitzungssaal und hielten ^
wechselnd neben ihm Wache. Am anderen Morgen um 6 Ä"
ritt die Patrouille zurück, zog aber am Nachmittag an if
Spitze der Brigade Suckow,  die mit klingendem Spch
in die alte Stadt einrückte, wieder mit «in . Reims selbst $
limzerstörttz (die Bevölkerung (ruhig  und entgegen
kommend.

Nach der Schlacht bei Tannenberg.
Osterode, 8. Sept . Hier ist wieder Ruhe ernge'

kehrt. Alle Geschäfte sind geöffnet un-d ber  Kosaken-
schreck ist überwunden. Die Regierung hat wert-
gehende Maßnahmen zur Beruhigung getroffen. Alle
Gerüchte über eine angebliche Flucht des LandratZ
sind vollkommen falsch. Der Landrat hatte , der Sp
struktion des Regierungspräsidenten folgend, wichtig
Akten, Kasten und Wertpapiere von über 16 Millione»
nach Danzig gebracht, wo alle anderen Landräte ef# 11'
falls eintrafen . Hier fanden wichtige Besprechunĝ :
statt, woraus der Landrat nach zweitägiger Abwestm'
heit wieder nach Osterode zurückkehrte. Gestern fP
man angefangen , auf den niedergebrcmnten Gehöft^
in ' den von den Russen verwüsteten Gegenden Baracks
zur Unterkunft für Mensch und Vieh zu errichten. ^
werden auch Beutepscrde und Saatgetreide dorthin öe'
schafft, damit mit der Winterbestellung begonnen E
den kann. Die Schlachtfelder von Osterode fiitb jetzt voll'
kommen aufgeräumt . Eine Regienungskonrmission ^
gestern eine Fahrt nach den Schlachtfeldern angstreten-
um den dort angerichteten Schaden abzuschätzen.
Eine weitere Auszeichnung des Generalobersten v. Hilrbenbirrl'

# Berlin , 8. Sept . (Erg. Drahtbericht ) Der Kaisr  !
hat dem Sieger in der Schlacht bei den masurischen

schloffen. Ihre Glocken habe ich während meines dreitägigen
Aufenthaltes nicht gehört. In einer fand ich ein Notlazarett
im Hauptschiff, und in dem einen Seitenschiff. Sonst stößt
man aus Lazarette und Verbandstellen an nicht wenigen
Stellen der Stadt . Die Namen der Verwundeten stehen auf
einem Blatt Papier draußen am Tore . Mittags sieht man
in langen Reihen das Elend von den Psarr - und Wohltätig¬
keits-Ämtern . Frauen und Kinder meist, dazwischen einige
Männer . Sie bekommen hier eine Mittagssuppe und einen
Gutschein, mit dem sie im Bäckerladen em Brot erhalten.
Das bureau de hienfaisance der Stadt hat furchtbar viel
zu tun . Die Polizisten und Zivilgardisten sorgen dabei in
lässiger Weise für die notwendigste Ordnung.

Als ich der Zitadelle einen Besuch ckbstattete, sah ich die
Wirkungen unserer Geschosse. Die Granaten haben in den
Kasernembauten das Dach getroffen und mehrere Stockwerke
durchschlagen. Ein zweites langes Gebäude ist seines mäch¬
tigen Daches gänzlich -beraubt . Wie man mir sagte, die
Wirkung einer Bombe des Zeppelin, übrigens hat das Luft¬
schiff in der Stadt selbst sehr wenig geschadet. Der Häuser¬
block, der vor der jetzt als Düsseldorfer Lazarett eingerich¬
teten Universität in Schutt und Asche steht, ist das warnende
Mene Tekel für die Bürger geworden, die noch die Lust ver¬
spüren -sollten, zu schießen. Man hat aus jenen schöllen Ge.t
bäuden geschossen; wie es heißt, waren es russische Studen¬
ten. Die sind jetzt längst in Gefangenschaft, weit weg von
der Lütticher Hochschule, die sich dazu hergegeben hat, auf
ihrem schwarzen Brett die Russen zur Teilnahme an dem
Kampf gegen die Deutschen aufzurufen.

Soeben kommt der Landsturm eines bayerischen Korps
an. 3 bis 4 behäbige Familienväter sind noch ohne Uniform.
Dieser Landsturm bleibt als ■Garnison in Lüttich. Rechte
Bajuvaren , rechte Bauerntypen darunter , wenn sie mit ihren
Pfeifen im Munde vor den Läden stehen, unter denen die
TMak- und Zigarrenhandlungen das beste Geschäft machen.

Auf dem Wege zum Fort Louein begegnete mir oberhalb
des Arbeiterviertels Ans der starke Sanitäiszug der von

Namur zurückkommewdenGardereserve. Die „guten" BelS^
sind des Glaubens , ihr Land würde so allgemach von
pen entblößt, und wollen hier und da nicht mehr so
sein. Na, die zurückbleibenden Soldaten werden es sie wr*
lehren. t

Die Kirche von Ans ist stark beschädigt, besonders ^
schlanke Turm . Belgische Granaten schlugen hier ein,
die Besatzung des Forts erkundete, daß der Turm von ^ ,
Deutschen als Auslug benutzt wurde. Dabei haben
gier eine Anzahl Gehöfte und Häuser arg in MitleidenssW,'
gezogen. Je näher Loucin, desto toller wird das Bild "
Zerstörung . Im weiteren Umkreis steht kein Haus 1% ,
Und wo die deutsche Flagge weht, ist das Massengrab "
gegen 400 belgischen Soldaten , das gewesene Fort
Der zweite Schuß der 42-Zentimeter -Mörser durchbohrt .
ö Meter dicke Betonwand des Pulverturmes und warf
ganze Fort in die Luft . Was drin war , erstickte an de»
eniwickelnden Gasen , wurde verbrannt oder erschlagen b
die herumfliogenben Trümmer oder durch den Luftdruik
tötet. Ein ewiges Denkmal deutscher Geschützkunst
tere Geschlechter. Ich sah eine schwere Granate , deren
mantel mehrere Meter tief im.einen Pangerturm
war und die Betonwand zum Bersten gebrarht hatte.
sprengte Donnerstagabend die Trümmer und bildete 1% * I
Stücke eines riesigen Grabdeckels, nachdem man mit b -^ f
Kalk für die Vertreibung des entsetzlichen Kadaverger. ^  •
gesorgt hatte . Wie in der Stadt , in den Kasernen^ am ^
Zitadelle hat man auch hier riesige Vorräte an 5ßro©iâ
Munition gefunden, die auf eine außerordentliche ^
bereitschaft des kleinen Landes schließen ließen. ^

Wieder wurde es ein Abend, so still und ruhig ^ fl
Tier. Die Nacht kam und nahm in ihre weichen Ha", frfl
deutschen Fahnen , die auf den Forts , der Zitadelle «y
NsgierungSgebäude wehten. Da evbrauste ein Männer « j,
durch die stillen Straßen . Es sind die Truppen,
Bchnhof ziehen. Wuchtig dröhnt das „Deutschland
durch die unmutig sich ausräkelnde schon schlafende
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Generaloberst b. Hindenburg den Orden „Poar lei
??®r i t e" verliehen. Die Zahl der russischen Gefangenen,

nunmehr nach Westen befördert worden sind, betrug bis
SUm6. September 92000 Mann.

Die Russen gestehen ihre Niederlage bei Tannenberg ein.
. Hd . Petersburg , 8. Sept . Der Große Generalstab gibt

sin CommuniquZ über die Niederlage bei Tannenberg aus,
tn  dem zugegeben  wird , daß deutsche Truppen die Russen
unaufhaltsam angegriffen und geschlagen  haben . Der
Hauptgrund des deutschen Sieges wird in der raschen
3 u s a m m e n z i e h u n g der deutschen Truppen gesehen, die
Mfolge des dichten deutschen Eisenbahnnetzes möglich war.
Kerner habe den Deutschen ihre schwere Artillerie  den
dieg erleichtert, die aus den deutschen Festungen auf den
Kampfplatz gebracht worden seien. Besonders beklagt wird
der Tod des Generals Marios,  der als einer der besten
Kenner des deutschen Heeres und der deutschen Taktik galt.

Rußlands Absichten auf Ost- und Wcstprcußen.
4P Berlin , 8. Sept . (Eig. Drahtbericht ) In Ostpreußen

haben bte russischen Truppen , und zwar nicht nur die
Kosaken,  sondern auch die Elite -Regimenter der Garde
d>ie die Hunnen  gehaust und planmäßig Güter , Dörfer
Und Städte niedergebrannt , um nichtiger Vorwände friedliche
Einwohner getötet. Wie aus der Aussage eines gefangenen
Offiziers hervorzugehen scheint, handelt es sich dabei nicht
dtoct um Exzesse wilder oder betrunkener Horden, auch nicht
Uui Ausschreitungen des gemeinen Mannes . Wie dieser Offi¬
zier erzählt, ist vielmehr überall auf ausdrückliche An¬
ordnung der Generalkommandos  gehandelt wor¬
den, die ihrerseits sich wieder auf eine Anordnung der Peters¬
burger Regierung berufen sollen. Die russische Regierung hat
darnach nicht nur die Hoffnung, sondern auch die Zuversicht,

es ihr gelingen werde, nach der Unterwerfung Deutsch¬
lands die ganzen Provinzen Ost - und We st Preußen
bis zur Weichsel Rußland einzuverleiben.  Zu
diesem Zweck soll aber nicht nur das deutsche Volk verjagt,
(andern auch jede deutsche Ansiedelung und alle deutsche
Kultur ausgerottet  werden , worauf dann das eroberte
Land von den Russen kolonisiert werden soll. Vielleicht ist nach
der Schlacht von Tannenberg inzwischen auch den Russen ein
Licht darüber aufgegangen , daß ihr Plan sich gerade nicht ganz
lncht ausführen läßt.

Dreiste russische Lügen.
W. T.-B. Petersburg , 7. Sept . (Nichtamtlich) Der amt¬

liche„Moniteur " veröffentlicht eine lange Lifte von Fällen von
Grausamkeiten,  die sich die Bevölkerung und die Be¬
hörden Deutschlands gegenüber russischen Unter-
lauen  hätten zuschulden kommen lassen, die sich im Augen¬
blick der Kriegserklärung auf deutschem Boden befanden. Die
Mitteilung wendet sich an die öffentliche Meinung aller zivili¬
sierten Länder , welche das Verhalten Deutschlands nach Ge¬
bühr würdigen werde, das uns an die dunkelste Epoche des
Mittelalters erinnere . Die Mitteilung besagt, daß die deut¬
schen Staatsangehörigen in Rußland keinerlei derartigen
Grausamkeiten ausgesetzt seien. (Notiz des IV. T.-B.: Der
spanische Botschafter,  dem die Wahrung der Inter¬
essen der im Deutschen Reich befindlichen Russen anvertraut
ist, bezeugt, daß seine Schutzbefohlenen über ihre Lage unter
Berücksichiigungder mit dem Kriegsausbruch eingetretenen
Umstände nicht zu klagen  haben . Die deutschen Behör¬
den erfüllten auch russischen Staatsangehörigen gegenüber
ihre Pflicht. Schwere Schädigungen oder gar Totschläge, wie
sie in Rußland an Deutschen begangen worden sind, haben sich
in Deutschland gegen Russen nicht ereignet. — Die Erklärung
des russischen Amtsblatts ist eine dreiste Verleum¬
dung  Sie steht auf der Höhe der Versicherungen „auf Offt-
ö'ersparole ' amtlicher russischer Persönlichkeiten. Die Russen
Zöchten den Eindruck der unter Duldung der Behörden ms
^ierk gesetzten Mordbrennerei gegen die deutsche Botschaft in
Petersburg und der von den russischen Truppen verübten
Schandtaten in Ostpreußen abschwächen.)

Günstige Lage auf dem österreichisch-
ungarischen Kriegsschauplatz.

.. hd. Wien, 8. Sept. Die vom österreichisch-unga-
Men Kriegsschauplatz eingetroffenen Nachrichten
Mtzern die Lage der österreichisch-ungarischen Armee

wie vor sehr  g ü n sti g. In den Kriegsberichten
mrtz einmütig hervorgehoben, daß man den kommen-
pt Ereignissen mit völliger Ruhe entgegensehen

Zur Räumung Lembergs.
ty. T-.B. Wien, 7. Sept. (Nichtamtlich) Die

Wiener Allgemeine Zeitung" erklärt in _einer Be-
Aechung der Räumung Lembergs: Von einer über-
^lchung der Heeresleitung durch das Eintreten des
^ ^gnjsses kann gewiß nicht die Rede sein. Die Räu-
nijhg erfolgte methodisch ohne jede Übe r -
&äung  als eine dringend gebotene und einzig
ÜMrge strategische Maßregel,  deren weiteres
N^ usschieben schwere Nachteile sowohl für unsere
rT'ttee wie für die Bevölkerung der Stadt hätte nach
^ziehen können. Wichtige militärische und operativie

ucksjchken erheischten die Räumung. Dom rein
Bchlichen Standpunkte und vom Gesichtspunkte der

»ob?^ unität hatte es wohl nicht den geringsten Sinn
M offene Stadt  den Gefahren einer Be-

E.»ung auszusetzen. Das Vertrauen aller Kreise der
).„°Eerung zur Armeelestung ist so festgewurzelt und

» ^ eritd), daß es wohl überflüssig ist, die Zweck-
gjj pfeit und Unerläßlichkeit  der erfolgten
lichsm eingehender zu begründen, als es der amt-sm:T,,a'bricht besorgt hat. Hätte Lemberg militärischeäSiiir.‘TW
!wbn so wäre die Stadt gewiß nicht unbefestigt
taentf v ' ^ an  ivird es nur zu begreiflich finden,
Stoöi- ri unmittelbar Betroffenen die Räumung der
dost« schmerzvoll empfinden. Aber das Bewußtsein,
der aff £)t>fer temporärer Heimlosigkeit dem Wohlbringen, wird auch sie in ihrem
stir Kummer aufrichten. Schließlich schlägt auch
Um /2kl.je Stunde der Erlösung. Es hat keinen Sinn,
werden äu  Römern , wenn die Reiche befestigt

Schwierigkeiten des Vormarsches der östereichisch-
ungarischon Truppen.

Wien, 8. Sept . (Nichtamtlich) Polnische
Ichrldern die außerordentlichen Schwierigkeiten des

der österreichisch-ungarischen Truppen in
infolge großer Geländeschwierig-

s£ m5"b'

Te il  en , welche namentlich das Vorgehen der Artillerie außer¬
ordentlich erschwerten. Jedes Geschütz mußte statt mit 4 mit
10 Pferden  bespannt werden. Dabei mußte man
Bretter  unter die Räder legen, um das Versinken der Ge¬
schütze zu verhindern . Die russische Infanterie schoß hinter
starken und lange vorbereiteten Geschützdeckungen, welche nur
durch Artilleriefeuer zerstört werden -können. Die als Land¬
sturm einberufene Bauernschaft hat im Rücken der russischen
Armee derartige Schanzgräben zu bauen , daß dre zurück-
gehenden Feinde fortgesetzt Deckungen  finden . Aus
denselben schießen die Russen, so lange die Feldgeschütze noch
nicht heran sind. Nach dem Eingreifen der Artillerie oder ber
Sturmangriffen verlassen die Russen häufig die Deckungen,
werfen ihre Gewehre weg und erflehen Pardon , woraus sich
zeigt, daß die Munition meist vollständig verschossen ist.

Eine Ministerberatung in Wien.
~W.  T .-B . Wien, 7. Sept . (Nichtamtlich.) Unter dem

Vorsitz des Grafen B e r cht o l d fand heute eine Besprechung
der Minister statt , an der die beiden Ministerpräsidenten
S t ü r g h k und T i s z a , der gemeinsame Finanzminister
Bilinski,  der Kriegsminister Kroüatin,  der Landes¬
verteidigungsminister Frhr . v. Georgi,  der Honvedminifter
Frhr . v. Hazah  und Konteradmiral Kaller  testnahmen.
Kriegsfreiwillige und Liebostatigkeit in Österreich-Ungarn.

Wien, 8. Sept . Nach zuverlässigen Mitteilungen betragt
bisher die gesamte Zahl der Anmeldungen von Kriegsfrei¬
willigen für die österreichisch-ungarische Armee 1250 000. —
Die freiwilligen Sammlungen für das Rote Kreuz und die
Kriegssiirsorge in den österreichischen Kronlanden weisen bis
jetzt über 205 Millionen  Kronen auf.

Feierliche Verabschiedung der ersten Kompagnie polnischer
Legionäre in Krakau.

W- T.-B'. Wien, 8. Sept . (Nichtamtlich.) Unter zahl¬
reicher Beteiligung von Würdenträgern fand gestern nach¬
mittag unter patriotischen Kundgebungen des Publikums die
Verabschiedung der ersten Kompagnie polnischer Legionäre in
Krakau statt. Der Obmarin des Polenkomitees , das Herren¬
hausmilglied Zgorski,  hielt eine Ansprache, die mit einem
dreimaligen Kaiserhoch schloß. An den Kaiser  wurde em
Huldigungstelegramm abgeschickt. Aus dem Wege zum Bahn¬
hof zogen die Legionäre vor das Kriegsministerium . Auf dem
Bahnhof verabschiedete der Vizepräsident des Roten Kreuzes,
Baron B e ck, die Legionäre, welche bewiesen, daß der Kampf,
den die Monarchie und ihre Bundesgenossen ausgenommen
habe, für eine gerechte Sache geführt wird. Die Abfahrt er¬
folgte unter dem Absingen der Kaiserhhmne und anderer
nationaler Lieder.

Ein neuer Erfolg gegen Serbien.
W- T-.B. Wien, 7. Sept. Ans dem Kriegspresse¬

quartier wird amtlich gemeldet: Das Armeeober¬
kommando erließ am 7. September folgenden Befehl:
Es gereicht mir zur besonderen Freude, bekanntgeben
zu können, daß ungefähr 4000 Mann  serbischer
Tritppen bes dem Versuche, östlich von Mrtrowrtza
in unser Gebiet einzubrechen, gefangen  genommen
wurden. Bei dieser Gelegenheit wurde von unseren
braven Truppen im Süden auch serbisches Kriegs-
materialerbentet.  .

Erzherzog Friedrich, General der Infanterie.
W- T.-B. Wien, 7. Sept.__ (Nichtamtlich) Nach

späteren Meldungen erhöht sich die Zahl der bei
Mitrowitza gefangenen Serben aus 5000.

Serbische Gefangene.
hd. Wien, 8. Sept. Aus Arrat wird hierher ge-

meldet: Unter den hier singetroffenen serbischen Ge¬
fangenen befindet sich auch der Sohn  des serbischen
Generalstabschef Putnik;  er erzählt, daß sein Vater
wegen schwerer Erkrankung dienstunfähig sei.

Das französische Skutari-Detachement in Cettinje.
hd. Cettinje, 8. Sept. Während das deutsche

Skutari -Detachement, wie bereits gemeldet, nach
Deutschland zurückgekehrt ist, blieb die französische Ab-
teilung der internationalen Truppenbesahung in
Albanien vorläufig noch in Cettinje und schließt mit
den Montenegrinern bekanntlich Waffenbrüder-
scha f t. Allerdings sind die Franzosen ans den .Kriegs¬
schauplatz nicht abgegangen, jedoch lyahen  sie die Monte¬
negriner in der Wache vor dem Kgl.  Palast  ab¬
gelöst.

Eine gründliche Abfuhr der russenfreundlichen Parier
Bulgariens.

W- T .-B . Sofia , 7. Sept . (Nichtamtlich.) Die Führer
der rufsaphilen Oppositionspartei hatten in ihren Partei¬
organen ein CommuniquS veröffentlicht, in dem sie die Re¬
gierung beschuldigten, daß sie mit der Erlaubnis der Durch¬
reise deutscher Matrosen  und der Durchfuhr deut¬
scher Kriegsmaterialien die Neutralität verletzte und die
Tripelentente heransfordere . Die offiziöse „Narodna
Praiva" wendet sich gegen diese Beschuldigungen, die sie als
Verleumdungen bezeichnet. Es sei unglaublich, daß die
Führer großer  P a r t e i en, ' Deputierte der Sobvanje.
die vorgeben, die Freiheit des Volkes zu verteidigen, sich in

I ihrem Parteihaß so weit erniedrigen könnten, am eigenen
Vaterlande  Verrat und Spionage zu üben und fremde
Einflüsse zur Kontrolle der Regierung Bulgariens herauszu-
fordern . Solche Verräter und Spione wollten von der Ret¬
tung des Vaterlandes sprechen, während sie fremden Ge¬
sandtschaften Zuträgerdienste  leisteten . Das bul¬
garische Bürgertum werde aus dem CommuniquK der Oppo¬
sition erkennen, welche Ziele diese verfolge. Die Regierung
müsse alles Nötige veranlassen, um in Zukunft solchen Ver¬
rat und solche Spionage zu verhindern.

Beschlagnahme russischer Aufrufe gegen Deutschland ln der
Türkei.

bä . Wien, 8. Sept . Die türkischen Behörden beschlag¬
nahmten im Wilajet Erze rum  Tausende von russischen
Agenten verbreitete Aufrufe, die gegen Deutschland gerichtet
sind.

Die Lage in Kegifpten.
W. T.-B. Hamburg , 7. Sept . (Nichtamtlich) Professor

Dr . med. Hans W u ch, der bisher in Ägypten von englischer
Seite zurückgehalten wurde und dem es geglückt ist, nach
Hamburg zurückzukehren, erzählt im „Hamburgischen
Korrespondenten" über die Lage in Ägypten nach Ausbruch
des Kriegs. Schon mehrere Tage vor der englischen Kriegs¬
erklärung wurde die postalische Verbindung zwischen Ägypten
und Deutschland abgebrochen. Nachdem England den Krieg
erklärt hatte, wurde sofort in Kairo ein Edikt erlassen, in wel-
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cheni den neutralen Schiffen strengstens verboten wurde, Deut-
che zu befördern. Der erste öffentliche Akt Englands nach der
Kriegserklärung war die Bekanntmachung, in der bei stveng-
ter Strafe verboten  wurde , den Deutschen  irgendwie
Hilfe  zu leisten. Jedes Kabel wurde von englischen Offi¬
zieren besetzt, welche die Nachrichten korrigierten . Was dabei
herauskommt, geht daraus hervor, daß bei unserer am
2 0. August  aus Alexandrien erfolgten Abreise von der
französischen und englischen Presse  etwa folgen¬
des verbreitet wurde : Lüttich  befindet sich in den Händen
der Belgier . Vier deutsche Armeekorps sind von den Belgiern
vernichtet worden. Großer Sieg der Franzosen im Elsaß,
Besetzung Elsaß-Lothringens durch die Franzosen , Vernichtung
aller in Ostpreußen stehenden Armeekorps durch die Russem
Die Russen 150 Kilometer von Berlin , gänzliche Niederlage
der Österreicher in Serbien . Großer Sieg der Engländer aus
dem Viktoriasee. Einige Nachrichten, die durch den „Derff-
linger"  vom Norddeutschen Lloyd funkentelegra¬
phisch  ins Land gekommen waren , verursachten große
A u f r e g u n $ unter den Arabern , worauf von englischen
Soldaten die funkentelegraphische Anlage des „Dersflinger
demontiert und die Schornsteine des Schiffes vernichtet wur¬
den. An dem allgemeinen Lügengewebe in Ägypten nimmt
jeder einzelne Engländer teil. Das entspricht vor allem, dies
muß mit Nachdruck betont werden, der ungeheuren
Angst;  denn alle Araber  sind für Deutschland
und erbost gegen England . In sämtlichen Moscheen  w :rd
öffentlich für den deutschen Sieg  gebetet.

Der englische Gewaltakt in Ägypten.
W. T.-B. Wien, 8. Sept . (Nichtamtlich) Es bestätigt sich,

daß die englische Militärbehörde in Ägypten die Vertreter
Österreich-Ungarns und Deutschlands _aufgefordert haben,
Ägypten unverzüglich zu verlassen. Die beiden Diplomaten
haben daraufhin gegen diese Verfügung protestiert,  d :e
schon deshalb völkerwiderrechtlich erscheint, weck Ägypten
ausdrücklich seine Neutralität  erklärt hat , das , abgesehen
davon, daß eine solche Maßnahme nur von der Türke:
oder  von dem tributären Khedive  ausgehen könnte. Übri¬
gens ist besonders charakteristisch, daß die Neutralüats-
erklärnng Ägyptens auf Drängen Englands erfolgt ist, dessen
Militärbehörde nun eine derartige flagrante Völkerrechtsver-
lehung verübt . Dieses Vorgehen Englands , das sich \o  gerne
als den Hüter internationaler Abmachungen aufspielt und den
angeblichen Völkerrechtsbruch Deutschlands sogar zum Vor¬
wand für seine Kriegserklärung benutzt, reiht sich wurdrg an
die Kette ähnlicher Akte der englischen Negierung im bisheri¬
gen Verlauf des Kriegs an.

Die Truppenanwerbung in England.
M T --B . London, 8. Sept . (Nichtamtlich. Meldung

des Reuterbureaus .) Obwohl die Rekrutierung befriedigende
Fortschritte mache, soll zur weiteren Förderung der Be¬
wegung in der nächsten Woche eine große Versammlung
in Birminghaim  stattfinden , in welcher Churchill
und Chamberlain  Ansprachen halten , werden.

Die Minengefahr in den englischen Gewässern.
W - T.-B . Frankfurt «. M-, 8. Sept . (Nichtamtlich.) Wie

die „Franks . Ztg." aus Stockholm  meldet , hat der nor¬
wegische Dampfer „Fri " in englischen Gewässern bei Bluth
mehrfach schwimmende Minen gesichtet. Die Mannschaft er¬
klärt , die Schiffahrt sei bei schlimmer See und Nebel un¬
möglich.

Zum Untergang bes „Pathfinber ".
O Rotterdam , 8. Sept . (Eig. Drahtbericht ) über den

Untergang des Kreuzers „Pathfinder " wird aus London ge¬
meldet : Die Katastrophe geschah Samstagnachmittag 4% Uhr
10 Meilen nördlich von St . Abb Head. Die Besatzung saß
eben beim Mittagessen, als das Schiff erschüttert wurde. Es
neigte sich nach vorn und einen Augenblick später erfolgte eine
furchtbare Explosion. Das Schiff sank nach 4 Minuten.
Kriegsschiffe und Rettungsboote eilten herbei und retteten
den Kommandanten und eine Anzahl Leute. Die Mine scheint
das Schiff in der Nähe des Magazins getroffen zu haben.
Der Kreuzer hatte eine Besatzung von 260 Mann . Komman¬
dant war der Kapitän Franzes Martin L e a ke. Außer ihm
sollen noch 8 andere Offiziere gerettet worden fein.

W . T .-B'. London, 8. Sept . (Nichtamtlich.) Die Ver¬
luste des Kreuzers „Pathfinder " (der bekanntlich auf dem
Wege von Tyne nach Newcastle auf eine Mine ausgelaufen
rst) ' betragen 4 Tote, 13 Verwundete und 243 Vermißte.

Zwei weitere holländischeDampfer a,«gehalten.
IV T -B. Berlin , 8. Sept . Wie dem „Berl . Tagebl." be¬

richtet wird, weiß „Gazzetta del Popolo" (Turin ) zu berichten:
Die im Atlantischen Ozean kreuzende französische Flotte wurde
dmrch Funkspruch verständigt, daß ein holländischer Dampfer
mit 400 einberufenen Deutschen  und 250 L st e r r e i cher n
sich von New York aus auf der Heimreise befinde. Dem fran¬
zösischen Panzerkreuzer „Savoh" gelang es daraufhin , den
holländischen Dampfer auf hoher See aufzubrlngen und ihn
zu zwingen, ihm nach B r e st zu folgen, wo die Deutschen und
Österreicher gefangen gehalten wurden. Ferner hat ein fran¬
zösischer Kreuzer im Atlantischen Ozean den mit Kaffee
und Silberbarren  beladenen holländischen Dampfer
„Fortuna " nach Brest geführt, wo er einstweilen bleiben soll,

Die dritte englische Verlustliste: Gesamtverlust 15141.
o Rotterdam, 8. Sept. (Eig. Drahtbericht) Die dritte

englische Verlustliste des 1. September enthält folgende An¬
gaben : Getötet 9 Offiziers und 33 Soldaten , verwundet
27 Offiziere und 120 Soldaten , vermißt 49 Offiziere und
4558 Soldaten . Mit den beiden früheren Listen ergibt das
eine Gesamtsumme von 15141. Von diesen werden nicht
weniger als 13 643 vermißt.

Die Wirkung unseres Maschinengewehrfeurrs.
Rotterdam , 8. Sept . (Eig. Drahtbericht) Ein englischer

Infanterist erzählt einem Vertreter des „Nienwe Rotterdamsche
Currant " : Wir befanden und in einem vordersten Laufgraben.
Die Geschosse der Nkaschinengewehre fegten so über uns hin,
daß wir die Hand nicht erheben konnten, ohne getroffen zu
werden. Solange wir still lagen, waren Nur sicher, sobald wtr
uns aber erhoben, um zurückzugeben, wurden wir niederge¬
mäht. Am Anfang des Gefechts bestand unser Regiment aus
1300 Mann , zum Schluß waren es nur noch 300.

Eine französische Zeitung in London.
W.  T .-B . London, 8. Sept . (Nichtamtlich.) Heute er¬

scheint eine französische Zeitung „Cri de Londre" unter der»
Chefredakteur Chassaigner  in starker Auflage.
Keine Post- und tele-graphische Verbindung mit den Schutz¬

gebieten.
W-  T .-B - Verkitt, 8. Sept . (Amtlich.) Dem Reichs¬

kolonialamt gehen täglich zahlreiche Anfragen zu über die
Möglichkeit der Post- oder telegraphischen Verbindung mit
den"Schutzgebieten und nach dem Schicksal der Ansiedler. Wie

, bereits von der ReichSpostverwaltung bekanntgegeben worden
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ist, besteht zurzeit keinerlei Möglichkeit , mit einem
der deutschen Schutzgebiete Afrikas oder der Südsee in Ver¬
bindung zu treten . Anfragen über das Befinden oder den
Verbleib von unseren Staatsangehörigen in den Schutz¬
gebieten sind daher zurzeit zwecklos.

Samoir durch die Engländer kampflos besetzt.
W. T--B. Berlin , 8. Sep !. (Amtlich.) Nach nunmehr

eingetrosfenen zuverlässigen Nachrichten ist Samoa am
29. August von den Engländern ohne Kampf besetzt worden.

Der Kaiser an die Stadt Münster.
W. T --B. Münster (Westfalen), 8. Sept . (Nichtamtlich.)

Auf ein von dem Oberbürgermeister Jungsblodt namens der
Stadt Münster an den Kaiser gerichtetes Telegramm ist
folgende Dragtan 'wort eingegangen : Ihnen und der Bürger¬
schaft Münster meinen herzlichsten Dank für treues Ge¬
denken am gestrigen Tage, den ich in Ihren Mauern verleben
zu können gehofft. Gott schenke unserem Volke in Waffen,
besonders auch den tapferen Söhnen der roten Erde weiter¬
hin Kraft und Zuversicht im Kampfe gegen alle Feinde
unseres teueren Vaterlandes.

Vorsorge und Fürsorge.
W■  T .-B. Mannheim, 27. Aug. Aus Anlatz des Krieges

ha' Dr . K r e b s, ■ Inhaber des Schröberlschen Werkes in
Mannheim , für die Angehörigen seiner Firma einen Unter¬
stützungsfonds von 250 000 M. errichtet.

Der Aufsichtsrat der Maschinenfabrik Augsburg -Nürn¬
berg, A.-G., hat die Gcncraldirektion ermächtigt, den Drei-
Werkdirektionen Augsburg . Gustavsburg und Nürnberg mit
Werk Duisburg zur - Unterstützung der zu den Fahnen einbe-
rufenen Beamten und Arbeiter Mittel bis zu einem Gesamt¬
betrag von % Millionen zur Verfügung zu stellen.

Hinterlassung von großen Schulden der Franzosen in
Mülhausen.

W- T.-B . Mülhausen , 8. Sept . (Nichtamtlich.) Die
französischen Militärbehörden haben in unserer Stadt ein
unangenehmes Andenken hinterlassen. Zwar haben sich die
Truppen hier keine Grcueltaten  und Grausamkeiten
zuschulden kommen lassen, wie einige Zeitungen meldeten, sie
benahmen sich im Gegenteil gut und befleißigten sich eines
guten Tones , um bei der Bevölkerung einen angenehmen
Eindruck zu machen. Aber die Militärbehörden
machten bei verschiedenen Geschäftshäusern und Waren¬
häusern g r o tze Einkäufe,  die sie zu „begleichen vergessen"
haben. So wurden Wagen voll Hemden und Unterhosen,
Sacken, Bettdecken und vor allem Schuhe erworben, die den
Soldaten zur Verfügung gestellt wurden . Allgemein freute
man sich, daß unsere Geschäftsleute in dieser schweren Zeit,
in der Handel und Wandel fast ganz daniederliegt , durch die
Einkäufe ein gutes Geschäft machten und gar nicht lange ge¬
handelt und gemarktet wurde. ?lls es aber ans Bezahlen
ging, erhielten die Verkäufer einfach Gutscheine,  mit
denen sie an die S t a d t v e r w a l t u n g verwiesen wurden.
Unsere ohnehin schon arg mitgenommene Stadt wird somit
vorläufig für alle diese Ankäufe, die sich zwischen 50- und
60 000 M. beziffern, aufkommen müssen.

Schwedens Sympathien für uns.
Ein Wiesbadener Hotelbesitzer stellt uns einen an ihn

gerichteten Brief von einem in Stockholm wohnenden
Schweden, einem früheren Wiesbadener Kurgast, zur Ver¬
fügung. Das Schreiben, das in beredten Worten die in
Schweden in weiten Kreisen vorherrschenden Sympathien für
Deutschland zum Ausdruck bringt , lautet in deutscher Über¬
setzung wie folgt : „Stockholm,  20 . Aug. Mit der aller-
grötzten Bewunderung das siegreiche Vordringen der deutschen
Waffen verfolgend, empfinden wir gleichzeitig tiefen Abscheu
vor dem Lügengewebe, das die Entente -Mächte überall zu
verbreiten trachten. Wir Schweden wissen, datz das deutsche
Volk seinen Schild nie durch unnötige Grausamkeit beflecken
wird, aber wir halten es für recht, datz das deutsche Schwert
jene Verbrecher straft , die in so barbarischer Weise ihrer tieri¬
schen Natur die Zügel haben schießen lassen. Ich und meine
Frau in. Gemeinschaft mit vielen anderen Schweden, die in
Deutschland äewesen sind, haben das deutsche Volk lieben ge¬
lernt . Wir hoffen, dal- Ihr großer Kaiser , welchen wir alle
bewundern , den Zarismus zerschmettern wird, der doch die
Wurzel von all dem übel ist. das ietzt die West bedrückt. Wir
b-klagen Frankreichs Schicksal, aber dieses Land verdient eine
Züchtianna deren es sich noch in späten Taaen erinnert . Eng¬
lands Verbasten seinem ehemaligen Waffengefährten gegen¬
über ist schändlich, und datz cs Japan auf Deutschland gehetzt
bat, ist eine Niederirächtiakeit, für die es büßen wird. Wir
vermuten , datz manche Ihrer bei uns in gutem Andenken ge¬
bliebenen Angestellten bereits im Feuer stehen und wir
nehmen lebhaften Anteil an ihrem Schicksal. Wie stolz dürfen
ste doch alle sein, einer , solchen tavferen Nation anzugehören !!
Deu 'stbland kämpft den Kampf für Rechtlichkeit und gegen
Gewalttätigkeit , und mein Inneres sagt mir , datz in diesem
Streii Gott der Allmächtige der Menschheit durch die Deut¬
schen einen dauernden Sieg schenken wird."

Ein vergleich der Entfernungen.
Über gewisse Entfernungen , wie sie jetzt in diesem Welt¬

krieg eine Rolle spielen, scheinen recht eigenartige Vorstellun¬
gen und Unklarheiten zu herrschen; das kann man täglich be¬
obachten, wenn man die Unterhaltungen der Kriegspolitiker
auf der Straße mit anhört . Wir wollen deshalb einige Ent¬
fernungen in ungefährer Luftlinie (Kilometer) hier folgen
lassen, und zwar von Orten , die augenblicklich von Bedeutung
sind oder noch sein können. Uni einen Vergleich zu ermög¬
lichen, fügen wir bekanntere Entfernungen in Luftlinie zwi¬
schen Orten aus unserer nächsten Nähe bei : Wiesbaden
(Hailptbnhnhof)-Mebrich (Rheinufer ) ca. 4 km., Wiesbaden
(Hauptbahnhof)-Kaiserbrücke (rechter Kopf) ca. 5% km ., Wies¬
baden (Hauptbahnhof)-Platte ca. 7 km., Basel-Biebrich zirka
800 km., Warschau-Moskau ca. 1150 km., Soldau (Ost-
vreutzen)-Sandomir (Galizien ) ca. 300 km., Kalisch-Warschau
ca. 210 kni., Kielce-Warschau ca. 160 km., Soldau -Warschau
et. 125 km., Metz-Allenstein (also durch ganz  Deutschland)
■a. 1180 km. (man beachte die Entfernung Warschau-
Moskau !), Kaiser -Wilhelm-Kanal ca. 100 km., Helgoland-
Euxhafen ca. 62 km., Helgoland-Wilhelmshaven ca. 77 km.,
Helgoland bis Küste (bei Wilhelmshaven) ca. 65 km.,
Gibraltar -Ceuta ca. 27 km., Spanien -Afrika (engste Stelle)
ca. 15 km., Dover-Calais ca. 45 km. Wenn man abends nahe
der englischen Küste durch den Kanal fährt , so kann man in
weiter Ferne die Leuchtfeuer von Calais sehen. Ob bei klarem
Wetter , was aber im Kanal seiten ist, auch am Tage die fran¬
zösische Küste zu sehen sein wird, erscheint fraglich. Dover-
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Calais ist bekanntlich ebensowenig die engste Stelle , wie
Gibraltar -Ceuta , sondern: Dover-Cap Gris Nez ca. 35 km.
Man kann auch hier den Wahnivitz der vollständig unsinnigen
und zwecklosen Versuche ermessen, den Kanal durchschwimmen
zu wollen. Es handelt sich um eine Entfernung von ungefähr:
Mainz -Wornis ca. 48 km , oder Mainz -Frankfurt oder Mainz-
Darmstadt ca. 33 km , Frankfurt -Darmstadt ca. 20 km. In¬
teressant ist in letzter Zeit auch die Entfernung : St . Quentin-
Paris ca. 125 km. St . Quentin ist bekanntlich die Stelle , wo
wir den Tommys bedenklich aufgeklopft haben. Inzwischen
stehen unsere tapferen Armeen bekanntlich schon noch wesent¬
lich näher vor Paris.

französische Lügenberichte.
Dem „Bulletin des Armßes de la Republique" vom

24. Aug. 1914 entnehmen wir weiter nachstehendeBlütenlese:
Ein Sieg der Serben über die Österreicher.

Nach dem großen Sieg am Freitag , wo Serbien 40 öster¬
reichische Kanonen eroberte, verfolgte die serbische Armee die
Österreicher mit aller Energie , die durchaus keinen Wider¬
stand leisteten, sondern eiligst die Flucht ergriffen . Verschie¬
dene Regimenter wurden vollständig aufgerieben . Nach der
Erzählung eines gefangenen Offiziers ist der Kommandeur
der 21. Landwehr-Jnfanterie -Division im Kamps gefallen.
Die serbische Artillerie hat bei Ogratina 9 feindliche Schiffe
in den Grund gebohrt sowie 8 Transportschiffe.

Frankreich und England leihen Belgien
5 0 0 M i l l i o n e n.

Wir haben gestern mitgeteilt , datz England sich entschlossen
hat, Belgien eine Summe von 250 Millionen vorzustrecken,
um unsere Verbündeten in die Lage zu versehen, das Lösegeld
zu zahlen, welches die deutschen Erpresser  von ihnen
verlangen unter der Androhung, die Stadt Brüssel zu be¬
schießen. (Für Brüssel 200, für Lüttich 50 Millionen .) Diese
Meldung muß noch vervollständigt werden. Frankreich hat
dieselbe großmütige Idee wie England gehabt. Die beiden
Länder haben nach V- » 'nbarung beschlossen, Belgien 500
Millionen vorzustrecken, jedes Land die Hälfte der Summe
tragend . Die belgische Regierung wurde sofort davon ver¬
ständigt, datz von heute ab die Summe zu seiner Verfügung
stehe.
Eine „Sparsamkeits - Krisis " in Deutschland.

Die „Frankfurter Zeitung " teilt mit , datz die Krisis in
Deutschland anfängt , sehr ernst zu werden. In Karlsruhe ist
der Preis des Tees bereits auf 30 bis 46 M. gestiegen. (Ob
für das Pfund , wird nickst mitaeteilt . Schriftl .) Nach Ber¬
liner Zeitungen , die nach Holland gelangten , soll dort eine
große Kundgebung vor dem kaiserlichen Schlosse stattgefunden
baben. Das Volk verlangte stürmisch nach Brot und anderen
Lebensmitteln.

Französische Liigcnmcldnngcn über die Bugra.
W . T.-B. Leipzig, 8 Sept . (Nichtamtlich.) Die Leitung

der Internationalen Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik
teilt folgendes mit : Einen deutlichen Beweis (wenn es über¬
haupt noch eines solchen bedurft hätte) , wie die französischen
und englischen Zeitungen das Lekepublikum belügen, zeigt eine
Notiz, die kürzlich in der Pariser Zeitung „Patrie " und
gestern auch in den Londoner „Times " gebracht wird. Die
Meldung besagt: Laut Berichten von Reisenden sind die
Hallen der russischen , e n g l i s che n und f ra n z ö-
fischen  Ausstellung mit ihren Schätzen böswillig in Brand
gesteckt worden. Seitens der Stadt sei nicht? getan worden,
um das Feuer zu löschen. — Selbstverständlich ist. wie jeder
weiß, nicht eine einzige Halle  jemals durch Feuer
angegriffen worden. Es ist auch ganz selbstverständlich, daß
die Ausstellungsleitung oder die Stadt nicht ruhig dabei zu-
gcsehen hätte , denn in Deutschland kennt man auch in Kriegs¬
zeiten die Verpflichtung znm Schutze des fremden Privateigen¬
tums . Die ausländischen Pavillons in der Bugra sind über¬
dies nicht Eigentum der betreffenden Nationen,
sondern zum größten Teil von deutschen Architektenfirmen
errichtet, denen gegenüber die Ausstellung veranrwortlich ist.
Die genannten Hallen sind vollkommenunversehrt,  aber
natürlich geschlossen. Alle übrigen Hallen sind nach wie vor
geöffnet und mit ihrem reichen Inhalt dem Publikum, da?
sich zahlreich wieder einfindet, unverändert zugänglich.
Ueber das Kranzosenlager auf dem Eruppen-

übungsplak ; Ghrdruf
erfährt ein Gewährsmann der weimarischen ^.andeszeitung
„Deutschland" : Ten Gefangenen bereitet man hier ein men¬
schenwürdiges Leben. Allerdings benehmen sich die „Gäste"
(angesichts der scharfgeladenen Gewehre, auf denen die ge¬
schliffenen Bajonette blitzen!) bis jetzt auch im allgemeinen
willig. Von den ebenfalls hier eingelieferten belgischen
Franktireurs ist das leider nicht zu sagen. Trotz Begleit¬
mannschaft und obwohl unsere Kameraden zahlreich dem Ein¬
marsch beiwohnten, versuchte einer der Halunken, mit schnell
ausgcrasften Steinen auf einen unserer Offiziere loszugehen.
Er und noch einige andere, die den Augenblick zur Flucht be¬
nutzen wollten, haben erfahren müssen, wie deutsche Soldaten
zu ihren Offizieren stehen. Man hat die Kerle zusammen¬
geschlagen und ihnen dann, als sie trotz alledem erneute
Fluchtversuche unternahmen , auch noch einige blaue Bohnen
als Wegzehrung in die Ewigkeit mitgegeben. Als die übrigen
„Herren " sahen, datz die gemütlichen Thüringer auch anders
sein können, hoben sie wie auf Kommando die Hände, um
ihren Gehorsam zu bekunden. Unter denen, für welche fran¬
zösische Gefangene einen letzten Platz schaufelten, befand sich
auch ein belgischerG ei st l i che r , der seine Gemeinde in der
Kirche versammelt hatte, um von dort aus dem Hinterhalt auf
deutsche Soldaten zu schießen. Schade, datz deutsche Erde mit
solchem Gesindel verunreinigt werden mutz.

Die erste eroberte französische Zahne.
Man schreibt uns : Der Westfale F i s che l eroberte die

französische Fahne bei Lagarde am 12. August, der Bayer
P f e u f e r eine solche — nach der Notiz im vorgestrigen
Abendblatt — am 22. August. Dem Westfalen  gebührt
somit in diesem Falle die Priorität .̂ Erfreulich ist, datz unsere
Feinde wiederum in gleicher Weise an den altberühmten
bayerischen, westfälischen sowie den anderen deutschen ..Dick¬
köpfen" zerschellen. Die westfälischen, die „Hacketäuer", hatten
ihnen ja schon vor 100 Jahren übel mitgespielt. Der Infan¬
terist Fischcl scheint übrigens ein „schturer Dickkopp", -ine
Spezialität seiner Gegend zu sein. Man bezeichnet damit
einen Menschen, der seinen Willen in die Tat umsetzt, auch
wenn er Voraussicht, datz er dabcr zugrunde gehen kann, der
also bei der Durchführung seines Willens rücksichtslos vorgeht.
Dem in nächster Nähe des Fischelschen Dorfes (Rimbeck bei
Scherfede i. W.) beheimateten Schreiber dieses ist die Familie
Fischel seit langen Jahren bekannt ; sie hat schon mehr solcher
energischer MännSr hervorgebracht.
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Die Diplomaten beim Papste. W* T.-B. N o m,
7. Sept . (Nichtamtlich) Der Papst empfing heute in*
Thronsaal das diplomatische Korps beim heiligcsi
Stuhl . Der Papst betrat den Saal , von dem Hofstaat
begleitet, und bestieg den Thron . Der Doyen  de»
diplomatischen Korps , der Botschafter Oster-
reich - Ungarns  beim heiligen Stuhl , verlas ein«
Ansprache,  worin er die herzlichsten Gefühle
die ticftfe Ehrfurcht und Verehrung ausdrückte und
für alle Nationen wünschte, daß die Beziehungen
zwischen deni Heiligen Stuhle und den vertretenen
Mächten dieselben bleiben möchten. Der Papst sti^
vom Throne herab und reichte den Diplomaten die
Hand zum Kusse und fand für einen jeden freundliche
Worte. Später besuchte das diplomatische Korps den
Kardinalstaatssekretär Ferrata.

Ein Konsistorium. W * T.-B. Rom,  7 . Sept-
(Nichtamtlich) Das diplomatische Korps beim heiligen
Stuhle ist vom Staatssekretariat davon in Kenntnis i
gesetzt worden, daß das morgige Konsistorium in sehr
privater Form  stattfiirden und niemand dazu
eingeladen wird . — Kardinal Mercier  ist heute
vormittag a b g e r e i st unter sicheren: Geleit , welches
das Staatsfekretariat für ihn von dem preußischen Ge¬
sandten beim heiligen Stuhl für das Passieren der
deutschen Truppenlinien erbeten hat.

Bus Stabt  und tanb.
Wiesbadener Nachrichten.

wieder ein Sieg!
Die Festung Mauoeugeist  gefallen , wir haben 40 000

Gefangene gemacht und 400 Geschütze erbeutet. Das war die
frohe Siegesnachricht, die wir gestern nachmittag um 2 Uhr
durch ein Extrablatt bekannt geben konnten, und die überall
ein begeistertes Echo erweckte. Die Fahnen , die viele einge¬
zogen hatten , flatterten bald wieder im Winde und . . . Ja-
und ! Die Glocken  schwiegen , schwiegen bis nachmittags
6 Uhr, um dann allerdings mit einem einstündigen Sieges-
geläute auch ihrerseits in die Siegesfreude der Wiesbadener
einzustimmen . Gerade hatten wir dem letzten der zahlreichen
Leser, die sich telephonisch über das Stillschweigen der Glocken
beschwerten, auseinandergesetzt, daß die Kirchengemeinden das
Siegesgeläute nur auf Befehl des Mainzer Gouverneurs an-
stinimen dürfen , als die Glocken ihre metallenen klangvollen
Lippen, Gott preisend, öffneten. Der große Zeitunterschied
zwischen der Verbreitung der Siegesnachrichten durch dw
Presse und ihrer Verkündung durch die Kirchenglocken ist mäfi
geeignet, den Eindruck des Siegesgeläutes zu erhöhen. Wrc
stellen aber hier noch einmal vor aller Öffentlichkeit fest, datz
die W i e s b a d e n e r B e h ö r d e n, einschließlich der Kirchew
gemeinden, keine Schuld  daran trifft . Andererseits ist es
natürlich begreiflich, daß der Apparat , den das Mainzer Gou¬
vernement zur Befehlserteilung an die zahlreichen in Frage
kommenden Behörden in Bewegung setzen mutz, an SchneLig-
keit erheblich hinter den Leistungen der Presse Zurückbleibt.
Sollte es der Magistrat nicht erreichen können, datz das
Siegesgeläute hier und nicht in Mainz angeordnet wird ? D>e
Sache wäre damit jedenfalls zugunsten der Schnelligkeit
wesentlich vereinfacht. Ferner ist gestern wieder einmal aus¬
gefallen, daß einzelne öffentliche Gebäude  stunden¬
lang nach der Bekanntgabe der Einnahme der Festung
Maubeuge noch nicht beflaggt waren . Es gibt, nach zah5
reichen Beschwerden zu urteilen , sehr viele Leute, die ew
etwas fixeres Vorgehen für durchaus notwendig halten un
der Meinung sind, gerade die Behörden müßten auch hier den'
Bürger mit gutem Beispiel vorangehen.

— Ein größerer Transport Verwundeter ist auch gesterg
ibend um 7 Uhr wieder hier eingetroffen. Es handelte M
nn 166 Mann , unter denen sich auch einige Angehörige des
Regiments 80 und des Artillerie -Regiments 27 befanden. Vor
>Uhr trafen etwa 250 Verwundete im Hauptbahnhof ein,
ie erfrischt und, so weit das nötig war , frisch verbunden wur¬
den, um nach etwa zweistündigem Aufenthalt weitertvanspok'
iert zu werden.

— -Zur Fürsorge für die Angehörigen unserer Krieger '!
>ie Stadt in 13 Bezirke eingeteilt , deren Geschäftsstellen durw
;rotze Schilder mit dem „Roten Kreuz" und der AufMU
.Fürsorgestellen für die Familien der Krieger" kenntlich SP
nacht sind. Täglich von 9 bis 11 Uhr und von 4 bis 6 W
ind in diesen Lokalen Damen anwesend, und immer w>ev
ifsnet sich die Tür ; Frauen unserer Krieger kommen, Rat
plfe erbittend . Elfterer wird ihnen freundlich gegeben, -v
Fürsorgerinnen suchen die Frau in ihrer Wohnung auf, »
venn nötig, wird die Hilfe vom Schloß aus (Abteilung 4 o
,loten Kreuzes) erteilt . Kranke Frauen können schriftl'
lm den Besuch der Fürsorgerinnen ihres Bezirks bitten . A
»er Abteilung 4 laufen alle Fäden der freiwilligen HilfsarcH,
ür unsere Kriegerfrauen zusammen. Abe,p auch in Fan
n denen es sich nicht um Abstellung unmittelbarer Not
»elt, sondern in denen besser gestellte, durch den Krieg vere ^
amte Frauen Rat suchen oder den Wunsch nach einer
argenden Aussprache haben, sind die Leiterinnen der 6
orgestellen hilfsbereit . Sie betrachten es als eine besang
oichtige Pflicht, nach Kräften dazu mitzuhelfen, die bestes
>en Sorgen zu lindern . Wo geschäftliche oder berusi (
fragen den Rat eines erfahrenen Mannes nötig
,aben sich verschiedene Herren den Fürsorgestellen zur
iigung gestellt. Krieger- und antpre Frauen mögen stw
mmer vertrauensvoll an die Für ^ rgestellen wenden.

— Die neuen Darlchnskasscnscheine. Die Darlehnskml (
cheine zu 2 M. sind 11 Zentimeter breit und 7 8? nt,ting)i<
)od). Sie bestehen aus einem kräftigen Hadernpapier-
Vorderseite  zeigt einen zweifarbigen , aus vielfach ^
chlungenen 'Linien bestehenden Untergrund in rötlicher̂ .^
grauer Farbe und von unregelmäßiger Gestalt. In der

- Scheins befindet sich eine rötliche 2. 'r>'- ®—, . , • - - Zu beiden
)ls und links, über den letzten Ausläufern des Unter!̂ .̂ x
ht je eine 2 und darunter je eine Mark, beides in ro^
irbe. In der rechten oberen Ecke befindet sich
:n gemusterten grauen Feld die rote Nummer des
> aus einer Reihennummcr und einer Stücknmmner iß
:ide Zahlen sind durch einen Punkt getrennt . Unten

:cfit



oman

iu—r̂3i Morgen-Beilage der Wiesbadener Tagblatls.
Nr . 210. Mittwoch, 9. September.

(40. Fortsetzung) Zamilie Leersen.
Roman von Sidonlr Judeich-Mierswa,

1914.

Nachdruck verboten.

Christas abwshrende Bewegung aber ließ es dem
iunaen Manne mit einem Male bewußt werden , wcu>SFÄ Aufwallung seiner Empfindungen voll-
ständig außer acht gelassen hatte : der Och an■bcm Ve
Landen , war nicht der richtige ^ einer derartigen

spräche . Erschreckt trat er zuruck: .'P ? rd ?n , mem gnädiges
Fräulein , ich - es war so übermächtig wa - auf mich
einstürmte , als ich Sie wiederfah " . baß ich darüber

ltttö cuxt ttctflci&f ba&— bafc os cntc IXtibCjCi)

Weise mit Ihnen zu sprechen . Ich bitte , verzeihen S
mir gütigst !" . .

Fch wüßte nicht, was ich Ihnen zu verzechen hatte,
<ora Silberaleit!" Mit herzlicher Liebenswürdigkeit
chgte es Christa. Es tat ihr leid, daß er fre ^ ßverstandenbatte Der Zufall hat uns zu ammengefuhrt, warum
Uten ww ih? i!icht nutzen? > ber an einem arwerenQrte da könnten Sie mir gewiß noch vieles erzählen,
wie es Ihnen ergangen ist, und ich könnte mich revanchieren.
Das beste wird sein, Sie besuchen uns emmal, " wer

^ ^ Die Verlegenheit in Karl Silbergleits Gesicht machte
einer freudigen Überraschung Platz.

Fch sollte — ? Nein , das ist doch unmöglich . Nach
allem , was vorgefallen ist ! Was wurde Ihre Mutter

^ ^ Meine Mutter lebt nicht mit hier . Sie ist in Bellburg ."
i Und Gnädigste sind hier in Berlin verheiratet?
' " Auch das nicht !" Christa schüttelte lächelnd den
Kov 'f Ich lebe im Hause meines Bruders Joachim,
der wie Sie wissen , imter die Schriftsteller gmg und
£ Jerling , die Tochter des Ballettmeisters Jerlmg m
Bellburg , heiratete ." s , T .

Nichts , gar nichts weiß ich davon , gnädiges Fräulein.
Erst " ganz vor kurzem bin ich aus dem Auslande Zurücks
aekebrt wo ich mich in meiner Branche ausgebildet
habe, " ' entgegnete er augenscheinlich lebhaft interessiert.
„Persönlich stehe ich mit niemanden mehr m Bellburg
in Verbindung ."

„Auch ich nicht !" Ohne daß sie es wollte , hatte es
Christa gesagt . Sie fühlte einen Blick fragenden Staunens
auf sich ruhen . „Auch ich," setzte sie ernst hinzu «Hape
hier in Berlin einen Beruf gefunden und mich frei gemalt
von einem Leben ohne Arbeit und ernste Z ' ele , bas mich
nicht befriedigte . Aus Christa von Leersen ist Christa

vom Schillertheater ?" unterbrach
er sich überrascht . Er schien sie als Künstlerin zu kennen.

Fa , ich bin eine Künstlerin geworden mit Leib und
Seele, " bestätigte sie, „die auf ihren Beruf stolz ist, wenn
er mich auch in den Augen mancher daheim zu emem

tat b.. „ Sic ES

es warm zum Herzen gehen.

Als sie nach einer kleinen Weile sich von Karl Silber«
gleit verabschiedete , wußte sie, daß das Wort „aus
Wiedersehen !" keine bloße Phrase für sie beide bedeutete . -
Sie wollte mit ihm plaudern , von Bellburg , von den
alten Zeiten und auch von Peter Geißler . Und wieder
waren ihre Gedanken bei Peter Geißler!

18. Kapitel.
„Sicher ist das halbe Fest schon vorbei , eye wir hin«

kommen !" klagte Frau Ada und sah durch die Fenster
der Droschke auf die vor ihnen haltende Wagenreihe,
die nur schrittweise zum Portal der „Schlaraffeyburg ,
dem eleganten Heim der die Kunst und den Humor
pflegenden Gesellschaft „Schlaraffia " auf dem Enkeplatze.
vorrückte . . —

Ada stand ganz aufrecht von ihrem Platze auf . Ta
aber gerade in diesem Augenblick die Droschke, m der
sich Joachim mit seinen beiden Damen befand , weiter«
fuhr , fiel sie mit einem kleinen Schrei in die Polster zuruck.

Christa fing sie auf . „Das kommt davon , Signora,
wenn man so vergnügungssüchtig ist und es durchaus
nicht erwarten kann , auf Capri zu landen , neckte sre.
„Freust du dich denn wirklich so sehr auf diesen Abend?
Ein leises ungläubiges Staunen klang in ihrer Stimme.

Sie war selbst noch gar nicht in Feststimmung . Etwas
Schweres , sie Bedrückendes lastete feit ein paar Tagen
auf ihr . Sie wußte selbst nicht , woher es kam , daß ihre
Gedanken förmlich wie magnetisch angezogen und immer
wieder nach Bellburg — zu ihrer Mutter schwersten.
Ihr Gesicht, ihre Stimme , ihre ganze Erscheinung drängten
sich fortwährend in ihre Gedanken , und sre überlegte
sich dann , ob die Jahre der Trennung sie wohl verändert
haben möchten . War das unverhoffte Wiedersehen mrt
dem jungen Silbergleit die Veranlassung , daß die Ber«
aanaenheit plötzlich \o  lebensvoll vor ihr staub unb tritt
ihr die Sehnsucht nach der Mutter sich regte ? Diese
Sehnsucht , die immer in ihr gelebt hatte , die sie aber
mit tausend Vernunftsgründen immer wieder zum
Schweigen brachte , nun war sie mit einem Mal schier
übermächtig in ihr erwacht . So übermächtig , daß sw
sie sörurlich wie einen Schmerz empfand , der ihr die
Tränen in die Augen trieb und ihr das Herz schwer
machte . Sie hatte schon bereut , daß sie es versprochen
hatte , die Geschwister zu dem heutigen Feste zu begleiten:
Es kam ihr bei dieser Stimmung geradezu wie ein

H^ Ada und Joachim neckten sie in fröhlichem , glücklichem
Übermuts während der ziemlich langen Droschkenfahn.
Sie saß stumm in der Ecke und dachte darüber nach,
was sie gerade heute nachmittag über Sselentelegraphis
gelesen hatte . Jawohl , es gab ern solch geheimnisvolles
Band , das sich unsichtbar , aber doch so fühlbar von Seele
zu Seele fchwang , das die Schwingungen und Regungen
des Schmerzes und der Freude , die geliebte Menschen
in der Ferne traf , weitergab und Mitempfinden ließ:
Sie wußte es jetzt mit positiver Gewißheit , auch die
Gedanken der Mutter beschäftigten sich letzt mit ihr!



9(6er freilich ahirte sie es nicht, daß es eine Schwerkranke,
*mit- ^em  \ oi3e  Ringende war, die in dem öden

^ "^ "ölwmer des Bcllburger Hospitals sehnsuchtsvoll
den Namen ihrer fernen Kinder rief. '
*rr»X? L $ ”1$ l̂ e?" entgegnete Ada auf Christas
Frage letzt: Wre kannst du nur fragen!" Sie strich in
beinahê kindlicher Freude über die weiße Schürze ihres
Kostumv, die zwischen dem nur halb geschlossenen Abend¬
mantel hervorschaute.

„Christakind, welche Frage!" rief auch Joachim. „Paß
mal auf, wenn wir ankommen, stehen Adas Verehrer
alle bereits Spalier und schmachten ihr entgegen."

„Ach Gott, die guten alten Männchen! Hoffentlich
M sw es lieber nicht denn sie holen sich höchstens den
Schnupfen oder den Rheumatismus! Aber übrigens
Kenn du so garstig zu mir bist, ändere ich mal meine
, m rtBr anstatt von deinen alten Kollegen
und Brüdern m Apoll von der jüngeren Generationden Hof machen."
, Dann bring' ich dich um ! Ich
drucke dich tot ! Siehst du, so mache ich das." Joachim
umarmte seine vor ihm sitzende kleine Frau und suchtesie fest an sich zu drücken.
h, ü’̂ h 6i't ein Ungeheuer! Willst du mich
mu? Ä Ä ? ÄK̂ Das steht mir gar nicht! Außerdem

P als Italienerin , da ich nicht braun bin, doch
wenigstens eme interessante Blässe anfzuweisen haben.
Laß mich lov! ^ cy will dir auch schwören, heute abend
w-t keinen̂ anderen Manne zu flirten als mit dir!"

Joachim ließ Ada frei, aber kaum war sie wieder im
^brauchlhrer Arme und Hände, da gab sie ihm schon
wieder lachend einen Nasenstüber und setzte neckend hinzu-
„Vorausgesetzt, daß mir keiner besser gefällt'" 3

Seufzend zitierte nun Joachim:
„Hier kosen sie,
Dort schan'n sie hin,
Den Dritten haben sie im Sinn,
Und sie betrügen alle drei,

. Das ist der Frauen Liebestreu!"
^ <.er an * Nun mischte sich auch

Christa wieder m das Gespräch. Sie wollte die beiden,
helter und fröhlich waren, nichts von der

Depression merken lassen, die auf ihr lastete, mid zwang
stcy zu einem munteren Tone. Vereint mit Ada tat
pe den Herrn der Schöpfung allerlei neckende Bosheiten
an, und Joachmr revanchierte sich jetzt nach Kräften.

(Fortsetzung folgt.)

NMNIA Meile Mer dm eiWsge Heer mi>
ensüfSe Melle ierm srmzWW Heer.

Chambery.  den 27. August.
^r .,naGetzende Brief eines im Dienste
amerckaiuscher Matter stehenden Bericht-
mitteltK uns über Turin-Ala über-

Rückwärts, rückwärts, stolzer Cid! Wenn es in
weiter geht, sind wir morgen wieder über

der Grenze über die wir vor 12 Tagen zu den Fran¬
zosen mit der in Slegeshofftiung geschwellten Brust
gekommen waren. Von Lyon her hat man uns in die
Sommerfrische geschickt, in die Hauptstadt SavoyenT
Zu anderen Zeiten wurden uns diê Reize dieses gött-
Uchen Alpennestes mehr interessieren. Jetzt aber kom-
En/vir  uns schrecklich verlassen vor. loLn Sit Me

Berge und die grünen Matten und di« wild
Laysfe anstarren. Wir sitzen ohne

ZeUungsfutter da. In Lyon bliobon auf bchövdliche
b\*  te! erm^ v au§- weil die der Bille

Lumidrr ein Licht von den Ereignissen cm de« Ost-

grenze ai.fstecken wollten. In Chamböry aber bleiben
Lyoner Zeitungen aus. So lebt man denn

m Savoyen im tiefsten Alpenfrieden, der nur durch
w "Etinfte der zahlreichen Verwundetentransporte

nach 5 ttÖ- Obwohl die Eisenbahnen sowohl
nach Italien wie nach Grenoble und Lyon ganz reael.

'° "ch°L ' °L
-a NLL JA  SÄ

r f .Schulen, die städtischen Gebäude und
K^ ,,,̂ L^ chauser sind gefüllt mit Leichtverwundeten
W Ä ? MÄ^ ier  geschafft wordeng. ' fand Gelegenheit, Mich mit einiaen mi,

EtS‘ Ä  Ä SLÄt

genossen babE m^ ^EEen rhrer englischen Kampf.»enogen yaben, wie umgekehrt - re Söbne Nlbinus
der̂ Diszivlî der militärischen Fähigkeiten undäer Franzmänner lassen. Auch das Der.Rhiev ÄÄ
Sitftef 'SAnfe Branj. § , 1 „ A

r Süjje: „Die Engländer geförS ins
§ ?"tor ! begann er, „aber nicht miss Schlachtfeld!
stellen̂können**- „*$ *  WSSstu;rsn f ihren Kolonien mögen sie mit den

K ^ äen, aber gegenüber einer Festlands-
tom' sw  ha Wie ein Ochs vor einem Gemälde
-von Rubens. Sie vermögen einfach in den Geist deS
"wbEn Heeres nicht einzndringen. Einige leidZ

Führer ausgenommen, sind die Ossi-
aUt̂ uoch so kaltblütig ihre Befehle

SÄ ^ ^schöpferische Aktionen aus-zuöenken. vstinen fehlt die Konzeption, die Idee der
Gedanke. Es sind Automaten, die einem mechanischen

kianz unverhältnismäßig große
l>w die Engländer zu beklagen haben

sw sich weiter wie bisher
auf die Schlachtbank führen lassen wie die Kälber dann
(S ? n°% nttFo 3ef;n Prozent lebendig in ihre
wäi-̂ n ? wenn sie nur dviiben geblieben

^ Ehaben ja die Hauptschuld an der heillosen
be l-  Psaiibeuge, Chaleroi und vor Namur.

Ohne die Engländer waren wir auf keinen Fall ae-
schchgen wordenI" Ich bat den erregten Hauptmann,
diese schwere Anschuldigung zu erläutern. Er schlug
mit der flachen Hand auf den Schenkel, schüttelte den
Kopf und mernte: Spater ! Später ! Jetzt gilt es di«
^a^ uwgcheuerlichen Fehler schnell wieder gutzu-
machen. Man setze die Engländer zur Ruh' irgendwo-
hin, wo ste keinen Schaden anrichten. Aber um GotteS-
willen nur kerne Vereinigung mehr mit den Elite-
truppen der Franzosen. Stellen Sie sich vor: mit dem

der Hand halten wir miteinander die
Berblndungen mitten im , wütendsten Schlachten-
^KK ^wk ausreckst. Doch Sie können es sich jo gar

vorstellen, welche grotesken Mißverständnisse in.
folge ungenügender Aussprache der Meldereiter, -an«

sanierenden höheren Offiziere entstanden sin«.
Mein Regiment war drauf und dran, gegen eine Divt-
son Engländer das höllische Feuer zu eröffnen, da»
sie ,n einer Viertelstunde niedergemäht hätte, wen«
von selten der Engländer nicht im letzten AugeübliÄ
Noch ein Parlamentär wegen der ÜLergabe eMien «t



toäre . Auch sie wußten nicht , daß wir nicht die Feinde
waren . _ Hatten wir früher einmal ' zusammen
manövriert , nimmermehr würde geduldet worden sein
Wckt ^ ^ ^ nUt taufcni 3Kann "UZ zu Hilfe

wenn auch nicht ganz so schroffe Urteile
horte rch auch von anderen französischen Offizieren
Ein englischer Oberst aber — er war früher Führer
eines Infanterie -Regiments , von dem kaum die Hälfte

Menn ^ . aWar - erklärte kurz und bündig:
„Wenn es lediglich naa ) den Worten ginge , hätten die
Franzosen am 24.  August Berlin erreichen müssen . Die
Offiziere sind in der Regel Neurastheniker und ver¬
lieren die Ruhe ini Augenblick , wo das Feuer einsetzt
?r ^ .L ^ ^ ^ rZen Soldaten sind wohl mutig und auch
säbw ^ meist physisch zu wenig leistungs-
fahr ^. Vielfach haben die französischen Offiziere ut-
hpl J 6r? en iluV gegeben . Daß die Englän¬
der standhchten , beweist doch die Riesenzahl ihrer
mÛ d'pr, Uf '&Qfef!e md&t 17101 ol)ne  die Franzosen
mu den Deutschen zusammenqeraten sind " Die
Mwlerlgkeiten der Verständigungsmöglichkeiten gab
an ^ >P« ^ 28 " m ‘ * ® r T mtar " ber , die Hauptschuld
00 ^u F/hlschlagen trage die Art bei, wie die Fran¬
zosen Befeyle und Gegenbefehle erteilen , die einen
großen Heereskorper in Verwirrung brächten . Der
Älatant Einheitlichkeit und Organisation ~ fei

Hus der Kiiegsjett.
Geleitwort einer Mutter.

lMel. : Freiheit , die ich meine.)
Söhne meiner Jugend,

Meines Herzens Stolz,
Ihr an Kraft und Tugend
Kernig Eichenholz. —
S'futt zieht ihr von dannen
Zu Gefahr und Schlacht,
Unsres Kaisers Mannen,
Als die deutsche Macht.

Unter meinem Herzen
Trug ich euch getreu.
Gab in Todesschmerzen
Euch zum Leben frei.
Nie auf euren Wegen
Ginget ihr allein.
Mit euch war mein Hegen,
Darum seid ihr mein.

Heute will ich geben.
Was mein Schatz' und Ruhm,
Meiner Söhne Leben
Hin zum Eigentum
Dem geliebten Lande,
Das uns alle nährt.
Brechet seine Bande,
Seid der Väter wert!

Sterbt auf blut 'gen Auen
Ihr den Tod der Schlacht,
Werd ich nimmer schauen.
Was mich reich gemacht.
Dennoch unter Weinen
Bleib ich bei dem Wort:
Mögen geh'n die Meinen
Lebt nur Deutschland fort!

Aber kommt ihr wieder
Mit dem Eichenkranz,
Ringsum Jubellieder,
Siegesglück und Glanz,
Still mein Herz dann denket:
AuS der Todesqual
Hat euch Gott geschenket
Mw zunl andern Mal,

Gitvin GroS,

Sem m M e: ®„ «Ata « , iS ES « SÄ JX
Meiningen vor Namur hat alle, die ihn kannten, in liefe
Trauer versetzt. Denn ein prächtiger Mann ist mit ihm da-
^bgangen Hochgebildet„ -mit dem Schönheitssinn seines
nem » 'irfev 'niT makelloser Reinheit der Seele und höch-

1 Besinnung nahm er es mit allen Aufgabens die
bakt entgegenbrachte, überaus ernst und gewissen-
haft . Dabei liebenswürdig und von zarter Rücksicht gegen
reten eE bie eißene  Person stets zurück-

Er dachte bescheiden von sich und stellte doch an st«
)bJ et Anforderungen.  Mit Leib und ^ ele war

er Soldat ; sein deutsches Vaterland liebte er über alles Noch
kurz vor seinem Auszug ins Feld schrieb er fügenden isN
der em Denkmal von Helden si nn  für alle Zeiten -u
werden verdient : „Hannover , 6. August 1914. Lieber Freund!
Hab tausend Dank für Deinen Brief in dieser bitter ernsten

Da kommt zuerst die Frage nach dem geliebten Vater¬
land und dann erst die um das Leid von uns allen iedem an
jS5 em  Deck. Nur wenig Worte kann ich schreiben / . . Unsere
©orjne sind beim Dragoner -Regiment Nr . 16 in Lüneburg
e ngetre en, ste sind schon fort, frohgemut , aber ernst Ich
gehe in wenig Tagen ins Feld. Gott gebe uns Sieg ! Es muß
aroße^ Eeit m̂ t werden bis aufs äußerste . Wir mleben ein?
große Zeit ; wie heute ein Geistlicher hier sagte, aus dem
fließenden Blut entsprießt neue Kraft.  Darauf muß
SFmZFS * * ^/E . auch die Zukunft und die Ver-
“ V ... Wrr sind ja da fürs Vaterland . Leb

wohl! Tausend Gruße von Haus zu Haus ! Gott helfe uns
SSV ™ schwere Zeit für die Mütter und Frauen ! Ihr er-
lelt das und auch wir und viele Tausende . Gott helfe auch
^/wV nn .Felde das Richtige treffen bei dieser Verantwor¬
tung , Die ist aber manneswürdig , und darum ist der Krieg
trch allem Furchtbaren so schön. Treu Dein Fritz." Weht
nicht der Ge,st von 1813 durch diese Zeilen , in denen es wie
^.odesahnung rauscht! Wahrlich, wo unsere Fürsten so in den
VolkÄckil Vorbilder bis zum Ende, da kann unser

Ä k^ hen. Schon ist dem Oheim, dem Prinzen
Friedrich Wilhelm zu Lippe, der mit dessen Nichte vermählte
^rinz Friedrich von Sachsen-Meiningen in den Tod gefolgt.
Dankbar muffen und wollen wir ihrer über das Grab hinaus
gedenken und dafür sorgen, daß dies treue Blut nicht verloren
pt sondern daß aus ihm eine neue Kraft für das Heil unseresSfÄÄ 1*1 ÄS
m r ®inôbcgritt afrikanischer Jäger im Oberelsaß. Einem
S “ Br -es der „Frankfurter Zeitung " entnehmen wir:
Am 20. August war ein Landwehrbataillon , das sich schon seit
La?w Sundgau mit den Franzosen herumgeschlagen
hatte, bei ^ . agsdorf  in ein sehr ernstes Gefecht verwickelt
worden. Gegenüber den starken französischen Kräften hatte
es einen schweren Stand . AIS das Gefecht etwa e7ne Ltnnde
stlll,tand und das Kleingewehrfeuer auf der deutschen Seite

sparsamer wurde mochten die Franzosen annehmen,
die deutsche Schützenlinie sei wankend geworden. Denn plöh-
Ä fÄ Senirum fcer deutschen Linie etwa 700
a WM nn V7 basH-er'^ Ä? kanische Jäger . Sofort wurde
auf deutscher Seite die Sachlage erkannt : eine Attacke!
J?" Augenblicks war der Befehl ausgegeben : „Ruhig schießen,
sicher zielen immer zuerst auf das Pferd , dann auf den
Mann . ^ Auch wurde feder Abteilung ein gelvisses Schußfeld
zugewiesen. Die Maschinengewehre richteten sich ebenfalls
ein. Kauni waren diese Anordnungen getroffen, da dröhnte
der Boden von den Pferdehufen , die Waffen der Reiter klirr¬
en und ihr Schreien gellte. Aber die Schwadronen ritten
nicht in derselben aufgeschlossenen Formation , wie die
Deut,chen eine Attacke reiten . Ihre Verbände begannen sich
z u l 0 s e n und wurden getrennt , noch ehe sie auf 8 0 0 Me êr

f kÄ" ^inie heran waren . Aber immer noch wurde
das deutsche Feuer n , cht e r ö f f n e t. Ruhig  lagen die
Landwehren hinter ihren Gewehren. Die Maschinengewehre
waren eingestellt und begannen zuerst, ziemlich langsam, aber
zielsicher ein mörderisches Feuer , als die Franzosen auf 800
£ tDaf en‘ ^ asKleingewehrfeuer setzte auf 380
bis 400 Meter ein. Die Wirkung war fürchterlich,  der
Feuerkampf dauerte höchstens zwei bis drei Minuten . Aber
kein rasches, rasendes Schnellfeuer wurde gegeben, die Schüsse
6 , , ß>ai” 8 Lam L ^ doch mit immer sicher genommenem!'
Ziel. Keine Kerntruppe hätte ein ruhigeres Feuer entwickelst



Tonnen Immer die vorderen Reihen wurden weggeschotzen,
die Stedden fallenden Pferden jagenden Reiter konnten
öfters nicht mehr ausweichen und stuften müdem Pferd wer
das vor ihnen zusammengebrochene Tier . Gelles Wreh rn,
Röcheln und dröhnendes Stöhnen der abgeschossenen Pferde,
die um sich schlugen auf dem Boden liegend, wieder auf-
sprangen , zusammenbrachen, zuckten. Ebenso schnelltedaund
dort ein gestürzter Reiter in die Hohe, um glercy darauf z
fallen . Und dazwischen das exakte Feuer der deutschen
Schützenlinie. Kein Reiter konnte wenden, ste waren zu
nahe dem feindlichen Feuer , so war aus dem schonen und
starken Bild der vor zwei, drei Minuten zur Attacke h r^ .
rasenden Schablonen eine unsäglich traurige Masse
geworden, zerschmettert und zertrümmert.  Ehe
die Franzosen noch weitere Angriffe unternehmen konnten,
Latte ein z w e i t e s Bataillon deutscher Landwehren den fran¬
zösischen rechten Flügel überfallen können. So mutzten sich dre
Franzosen zurückziehen. Von den afrikanischen Jagern d,e
diese Attacke ritten , blieben unversehrt  27 Mann als Ge¬
fangene in den Händen der Deutschen, über dre Halste war
schwer verwundet, die andern tot.

Deutsche Frauen . . . deutsche Treue . Eine junge Ber¬
linerin , deren Bräutigam erst ,vor vierzehn Tagen von ihr
Abschied genommen hatte , um ins « eld zu ziehen, empf g
am Freitag eine Postkarte ihres,Bräutigams , d,e schon wieder
aus Berlin datiert war . Er sei verwundet und schon wieder
zurückgebracht worden. Sie könne ihn im Lazarett besuchen.
Es war ein inniges und doch schmerzliches Wied^ sehen. Dm
Verwundung war sehr schwer . . . Am andren Tag
empfängt die wieder nach Hause zuruckgekehrte Braut noch
einen Brief des Geliebten . Nachdem er ste selber wieder in
ihrer ganzen frischen Gesundheit gesehen habe, brwge er es
nicht übers Herz, ihr Dasein noch weiter an sein Leben zu
ketten Er gäbe ihr das Wort zurück, das sie emst dem Ge¬
sunden gegeben habe - Und die Antwort des Madels,
das das Herz auf dem rechten deutschen rfleck hatte . ,̂ wei
Stunden später erschien sie wieder im Lazarett in Beglei.ung
eines Standesbeamten ihres Bezirks. Sie setzte es durch, datz
sie auf der Stelle mit dem Mann getraut wurde, der im
Heldenkampf fürs Vaterland sein Blut geopfert hatte.

Bekenntnis einer englischen Studentin . Hermsdorf und
Uvnast, Schlesien. Es drängt mich, wie viele meiner Lands¬
leute , in dieser Zeit als Engländerin ein Zeugnis abzulegen.
Ich bin ehemalige Studentin der Universität Oxford und ge¬
höre seit zwei Seniestern der Universität Berlin an . ,^ ch
Möchte meine tiefe Erschütterung über die Haltung meines
Vaterlandes zum Ausdruck bringen , um so meyr, als ich
glaube , in dem Namen -aller in Deut,chland studierenden
Engländer sprechen zu können. Vom Standpunkt der Kultur¬
menschheit aus müssen die Ereignisse der letzten Wochen und
insbesondere die Handlungsweise Englands als Ursache,der
tiefsten Verzweiflung erscheinen. In der Kulturgeschichte
wird kein traurigeres Kapitel zu schreiben sein, als das , worin
erzählt wird, aus welchen Gründen und in welcher schmach¬
vollen Weise ein germanisches Volk sich auf d,e Seite der
Feinde des Brudervolkes stellte. Wir Studenten , die wir die
Ernte der deutschen Wissenschaft mitgenietzen und ihre hervor¬
ragenden Eigenschaften zu schätzen verstehen, werden - dw-
von bin ich überzeugt — in dieser Zeit unser Möglichstê tun,
hier und auch in England unsere Dankbarkeit für alle Gunst,
die wir in Deutschland erfahren haben, zu beweisen. Gegen
die Gerüchte über Mißhandlung der in Deutschland weilenden
Angehöriaen feindlicher Staaten , insonderheit der Engländer,
Möchte ich mein Zeugnis beitragen : Ich bin voller Aner¬
kennung über die Höflichkeit und Freundlichkeit aller , der¬
jenigen Beamten und übrigen Personen , mit denen ich in ,den
setzten Wochen erst in Berlin und nachher i,n diesem kleinen
Miesenoebirgsdorf in Verbindung getreten bin . Von me,nen
Freunden schweige ich, allein die Treue der deutichen rfreund-
Ischaft braucht kein Zeugnis . , Ich bitte darum , bxejeS  Be¬
kenntnis wenn irgend möglich auch in einer engliichen ,oei-
itung zum Abdruck zu bringen . Beatrice Blackwood,
Btud . pfiü . , . .

Treue Kameradschaft. Aus Pirmasens (Pfalz ) wird
vnter dem 24. August folgendes nette Geschichtchen berichtet:
Werden da heute nacht zwei verwundete Deutsche ,ns Kr,egs-
Fpttal eingeliesert, die in ihrer Mitte einen verwundeten
iFranzosen haben und denselben absolut Nicht loslassen. Die
Ursache dieser Anhänglichkeit ist folgende: Als die beiden

seuttwen Krieger verwundet auf dem Schlachtfelde, liegen, da
verbindet sie der Franzose in liebevoller Weise. Ein anderer,
verwundeter Franzose , der in der Nähe lagert , legt in hinter¬
listiger Weise sein Gewehr an und bringt seinem Landsmann
eine Verwundung bei, aus Zorn darüber , datz er dem -̂ rut¬
schen geholfen hat . Nun haben der gefällige Franzose und die
beiden Deutschen Kameradschaft geschlossen und auch im Spital
liegen sie in Eintracht nebeneinander . .̂

Wie heisst der neue Papst ? — „Sein Familienname ist
Della Chiesa, sein angenommener Name Benedikt XX .
werden alle antworten , die die Telegramme über ,die Papst¬
wahl gelesen haben. Aber die „Wertinger Zeitung , so
schreiben die „Münch. N. N.", weiß es besser und nach ihr
heitzt der neue Papst ganz, ganz anders und — viel, mel
länger . Ein Extrablatt dieses Blattes hat nämlich folgenden
Wortlaut : „Wertinger Zeitung ". (Herod-B.). Wertingen,
3. Sept ., nachm. 2 Uhr. Papstwahl . Rom, ,3. Sept . (Wolfs-
Meld.). Der Kardinal David Emil Ludwig Ludwig An.on
Heinrich Isidor Emil Siegfried Anton wurde Sum Papst ge¬
wählt . Er steht im 60. Lebensjahre und war Erzbischof von
Bologna ." Ist in Wertingen zum ersten Male e,n Eigen¬
name mit Hilfe von Vornamen am Telephon buchstabiert
worden? Die Anfangsbuchstaben der Vornamen sollten zu¬
sammen den Namen Della Chiesa ergeben. Dm Vornamen ,n
der „Wertinger Zeitung " haben die richtige Reihenfolge nur
zwischen Anton und Heinrich fehlt noch Caesar, so datz auf
diese Art der neue Papst von der „Wertinger Zeitung sogar
einen Namen zu wenig bekommen hat.

Anachronismen auf der modernen Bühne. Wenn man
den alten Dichtern die grobe Zahl der Anachronismenzugute
hält und Shakespeare nachsieht, datz er un Sommernachts-
traum " die Glocken schlagen läßt , und Schiller, datz er m
Wallensteins Lager " bildlich vom Blitzableiter spricht,, so

dürfte man doch von unserer gröberen Kenntnis in diesen
Dingen auch eine Rückwirkung auf die moderne Buhne
erwarten Datz dies nicht der Fall ist, weist Franz M. Feld¬
baus in einem Aussatz nach, den er in der von ihm zusammen
mit dem Grafen Klinkowstroem herausgegebcnen neuen
Zeitschrift ,̂ efdt (f,t§BIätten' für Technik Industrie und Ge-
merl.A veröffentlicht. Den Historiker der Technik berührt
es eigentümlich, wenn er bei einer Aufführung des
Weberschen „Freischütz" mit ansehen mutz, wie Max zuimchst
miter entsetzlichemZauber - und Höllenspuk die sieben Frei-
Tunclrr nicht und dann fertige Patronen in einen Hinterlader
mit Kipplauf , also in eine Gewehrkonstruktion des 19. Jahr - «
Hunderts, hineinladet . Wozu mutzte er dann erst den Teufelamn Knaelaietzen bemühen, wenn er im 11. Jahrhundert
schon eine so moderne Munition kennt? Viel schwerwiegen¬
dere Anachronismen noch finden sich in der vieraktigen
Tragödie „Das Nürnbergisch Ei " von Walter Harlan , die
jüngst mit einem Preise ausgezeichnet wurde und um ihrer
kraftvollen künstlerischen Gestaltung willen viel Anerkennung
gefunden hat . Der Held des Dramas ,ist Peter Henlein, der
Erfinder der' Taschenuhren. Die eiförmigen Taschenuhren,
die man nürnbergische Eier nennt , wurden aber erst um 1666
gebräuchlich. Da Martin Behaim im Laufe der Handlung
seinen Erdglobus dem Nürnberger Magistrat ubergibt , so
mutz die Zeit der Tragödie ins Jahr 1492 fallen,, denn nur
ton 1490/94 lebte Behaim in Nürnberg . Henlems Erfin¬
dung wird nun aber als etwas ganz Neues zuerst 1511 er-
tvähnt Er selbst ist erst seit dem 16. November 1609 im
Nürnberger Schlosse ansässig. Die Zeitangaben , lassen sich
also in keinen Einklang bringen und ebensowenig die tech¬
nischen Angaben des Stückes. Bei Harlan , liest Henlem i>.
einem Buch von einer groben Brückenwage in Gent auf dep
man ganze Fuhrwerke abwiegen kann. Solche Bruckenwagen
sind aber in recht primitiver Form erst ums,Jahr 1786ur
London nachweisbar. Die Anregung zu seiner Erfindung
empfängt der Held im Drama durch eine Bemerkung
Behaims , der über die llntauglichkeit der Pendeluhren auf
den Schissen klagt. Bis dahin hat er nach Harlan an eine

Standuhr mit Perpendikel" gearbeitet . Der Perpendikel ist
aber erst' um die Mitte des 17. Jahrhunderts an Uhren an¬
gebracht worden, und so ist der das ganze Gedickst dur^ -
ziebcnde Gedanke Henleius falsch, die Pendeluhr auj schiffen
durch eine Uhr mit Federzug zu ersetzen. Der Dichter weiß
nicht, datz die Uhr mit Federzug schon, in der ersten Ha.s e
des 16. Jahrhunderts bekannt war , wahrend die Pendeluhr
erst ein Vierteljahrtausend später aufkam. Neben diesen
die Grundidee berührenden Anachronismen sich sies
in dem Drama zeitlia, falsche Erwähnungen des Bleist .ftes,
des schmiedbaren Messings, von Hosentaschen und Uhrmacher,
lupen.- Die  er üirmangixajieu h4 _ ____ - _ —- - > -- ■1 -*—: ' .
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m ^ ter Farbe der als hochstehendes Sechseck ausgebildete
- der Neichsschuldenverwaltung aufgedruckt. Die

dEfs..-, (:J 0 ite ist in rötlicher Farbe gedruckt. Das Mittelstück^ - --
btelf
S innerhalb des inneren Kreises ein Reichsadler rot auf

hU.-^ KUs drei übereinandergeschobenen Kreisen und ist aus
. . lach verschlungenen Linienzügen gebildet. In der Mitte

"em ©rurtb . Er wird rechts und links von Rosetten be-
ibtittn irr der Mitte eine rote 2 enthalten . Über dem
das ? iüeht in gebogener Zeile und in deutscher Schrift^
o -rôrt Darlehenskassenschein, und darunter ebenso die
ftp?,. ®lDe* ^ "rk. Rechts und links von den seitlichen Rosetten
gi ,̂ rae  kräftige 2 und darunter das Wort Mark in deutscher

3 — ® ,e  Darlehenskassenscheine zu einer Mark sind
ein breit und 6 Zentimeter hoch. Sie bestehen aus

kräftigen Hadernpapier , das ein die ganze Fläche be-
<v "̂des, sich wiederholendes natürliches Wasserzeichen in
eiU'^ s Eines Vierpasses von etwa 8 Millimeter Durchmesser
!iik>v?" ' fortlaufende Wasserzeichen ist besonders gut
>,? . ?r auf dem freien weißen Rand der Scheine. Die Vor-
Urĥ - einen zweifarbigen Untergrund in rotvioletter

grünlicher Farbe , der in vielfach verschlungenen Linien-
Unk mit unregelmäßiger Begrenzung , breit gelagert,

reck Mittelfeld ausfüllt . Rechts und links befinden sich auf-
j ^st̂ hende Ovale, innerhalb deren aus rotviolettem Grunde
^ 8̂ üner Farbe die Zahl 1 in kräftiger Form und darunter
s,5 Wort Mark stehen. Die Rückseite ist in grüner Farbe ge-

Das Mittelstück besteht aus einem annähernd recht-
.33eti Feld mit abgerundeten Ecken und ist aus vielfach ver-
^ .^vgenen Linienzügen gebildet. In der Mitte ruht inner-

0 des inneren Kreises der Reichsadler grün auf weißem
*unb. Rechts und links grenzen Rosetten an, die in der

eine weiße i auf grünem Grund enthalten . Die vier
Seit dxx Rückseite tragen aus weißem Grund je eine kräs-

Je 1. Zwischen diesen Zahlen befindet sich auf den beiden
? ^ en Seiten des Scheins in der Mitte das Wort Mark in
Äscher Schrift . Über dem Mittelstück steht in gebogener
^">e und in deutscher Schrift das Wort Darlehenskassenschein
n“ darunter ebenso die Zeile Eine Mark.

— Wo in Wiesbaden Verwundete untergebracht werden,
witgeteilte Liste der Wiesbadener Lazarette hat noch Er-

^Sungen erfahren . Lazarettzwecken dienen auch das „Jäger¬
ei ', Schiersteiner Straße 68, und der „Schützenhof". Fer-

sind den Wiesbadener Lazaretten angeschlossen die Laza-
in Kloster Eberbach und die Vereinslazarette zu Eppstein
Langenschwalbach.

U " Kriegsspcnden. Der Verband baugewerblicher
titet des Stadt - und Landkreises Wiesbaden, be-

«•yhb aus 30 Geschäftsinhabern des Maurer -, Zimmerer - und
^"»ngewerbes, hat in seiner vorgestern stattgefundenen
^fralversammlung beschlossen, dem Roten Kreuz 400 M. zu

, ^ährxu, ferner der Handwerkskammer  400 M.
^ Unterstützung hilfsbedürftiger Familien von ins Feld ge-
^Nen Handwerksmeistern und 400 M. zur Unterstützung
i? durch den Krieg arbeitslos gewordenen Personen zur Der-
;,.Mng zu stellen. Die Auszahlung dieser Beträge an die zu-
^digen Stellen ist sofort bewirkt worden.

Ursprung und Wesen des deutschen Volkstums. Die
,?> Vorträge, welche Professor Hans Delbrück  über

(" l'prung und Wesen des deutschen Volkstums" am kommen-
l'n Sonntag , Montag , und Dienstag , abends 8 Uhr, in dem
Kosten Saal der „Turngesellschaft", Schwalbacher Straße 8,
5 ^ 5 wird, haben eine ungewöhnlich große Bedeutung . Zum
Journal wird in dieser gewaltigen Zeit der Versuch gemacht,
Egesamte Einwohnerschaft Wiesbadens und Umgebung in

>v
Handelsteil.

^ «hes ist da * reichste Volk der Erde?
lt! öiese Frage, die auch für die Beurteilung der Aussichten
V ^ ugen Weltkriege voa großer Bedeutung ist, behandelt
trJ; Corrado Clini von der Universität Padua in einem be-
sckkenswerten Werke. Er hat die finanzielle Lage in 19 ver-
cs lieben Ländern eingehend untersucht. Zunächst handelt

um eine Frage, in welchem Lande die größteSumme aut
Einzelnen  kommt Mit Betrübnis stellt der italie-
- 6 Gelehrte fest , daß sein Vaterland in dieser Beziehung

kommen. - -
14. Stelle steht ; auf jeden einzelnen Italiener

rt^ thehr als 2040 M. Wollte man nun nach den vielen Ge-
VK die man von den unerhörten Reichtümern der
"'Väschen Milliardäre hört, annehmen , _daß die Be-
;V6t der Vereinigten Staaten das reichste Volk der Erde
;V so würde man erheblich irren- Die Amerikaner
%u ,t mit 5440 M. auf jeden Bürger erst an 6. Stelle. Der

iMjlj’tswerte Rekord in dieser Hinsicht wird von einem Land
:at(l,rt an das man am wenigsten denken würde : Neusee-
|'6det| S,4s ein durchschnittliches Vermögen von 9080 M. für
''Pniihf̂ttwohner aufweist. In ziemlich erheblichem Abstande

England mit 6080 bis 7520 M., und den dritten Platz
‘-hfl; Nieder der jüngste Erdteil, Australien, mit 5784 M. ein.

Mwankend sind die Angaben über Frankreich, in dem
rth Annahme der einen 5840 M., nach anderen nur 4600

i°den Einwohner kommen. Vor den Vereinigten
5ithiü stellt noch Deutschland,  dessen Durchischnitts-
iftj, für den einzelnen auf 5120 bis 5600 M. angegeben
Ho Uri endlich kommt der nordamerikanische Koloß mm
fiî ^ .und ihm schließen sich Kanada mit 5280 M-, Argen-

rtttrJc, 4240 M„ Holland mit 4104 M., Dänemark mit 3228
t. ■W*1'5 Schweiz mit 3200 bis 4280 M., Österreich una

■
E’op[ No

an. Hinter Italien kommen noch Griechenland,
,‘UPId61.‘'ul”wegen und das englische Indien, in dem auf den

dies b°volkerung nicht mehr als 264 M. zu rechnen sind:
niCk| tu*e ist das Land, vcn dessen fabelhaften Schätzen

(Men, i genug Rühmens gemacht werden konnte , heute ge-
(»6rmö gen a ht  weniger wichtig als diese Ziffern, in denen das
n1̂ and6 <'er  Völker auf die Einzelpersonen verteilt ist, ist
VS*5r iai, re, Zahlenreihe, die auf Grund des v™-iin„or,riem

der l? S ® esam tvermögen der Volk
vet deute EfffUng einiger Statistiker ist der europäische Staat,
ii»Vfügt die größte Zahl von , Milliarden

er

»h: eut sch land.  Der Wert seiner mobilen una
nicht

ermögen belief sich nach der einen Statistik schon
Werte ' weniger als 340 Milliarden, andere berechnen

dp Deut a1uf  b29 Milliarden. Nach der ersten StatistikÄh "
Hi

Uglji , lumuiafJl , lvctuii uei ciätcji
Reicht 311̂ S02ar söhon England überflügelt haben,

Kte ich n,“Um  k900 auf 334 Milliarden geschätzt würfle.
Milliarde are nac^ dieser ilalienischen Statistilc 1908 auf

Auch nach den wenigst günstigen
en  diese drei Völker über ein Vermögen

C ^ ungen1® ^ gelang!.Roc verfüg
‘Harden.

* Die  Banken und Geldmarkt.
Hspf6r  Heerp^ ^ iiriegsauleiho Das siegreiche Vordringen

tßt  kinanzî ii a^e? Frontep und die Widerstandsfähigkeiteüen Rüstung hat in der deutschen Finanzwelt

Wiesbaden er? Tagblatt.
einer großzügigen, einmütigen , vaterländischen Kundgebung
zu vereinen. Ein Geschichtsschreibervon Weltruf  erhebt
hier bei uns zum erstenmal seine Stimme , um Zeugnis abzu-
legen von dem Wesen und dem Wert des deutschen Volkstums,
das gegen neid- und haßerfüllte , auf unsere Vernichtung ein-
gestellte Feinde verteidigt werden muß. Hans Delbrück, der
feinsinnige Biograph Gneisenaus , der glänzende Kenner der
militärischen und politischen Geschichte Preußens und Denlsch-
lands , hat in seinen „Jahrbüchern ", wie kein zweiter, seit Jah¬
ren die Heerschau gehalten über unsere Feinde, er hat stets
und immer wieder in politischen Aufsätzen aus die uns um¬
gebenden Gefahren aufmerksam gemacht. Reben und unter
ihm wirkten im gleichen Sinne Paul Rohrbach, Emil Daniels,
Wilhelm Oncken u. a. Sein Vorgänger in der Redaktion der
„Jahrbücher " war Heinrich v. Treitschke. Es wird dafür ge¬
sorgt werden, daß Delbrücks Vorträge auch in den neutralen
Staaten bekannt werden.

— Einigungsämter . Wie durch die Zeitungen bekannt,
sind bei einer Reihe von Handelskammern  Einigungs¬
ämter errichtet worden, die den Zweck haben, einen Ausgleich
der Interessen zwischen Gläubiger und Schuldner herbeizu¬
führen . Die Handelskammer Wiesbaden hat bisher von der
Errichtung eines solchen Einigungsamts abgesehen, weil bis¬

cher lebhafte Klagen über säumige Zahler noch nicht in großer
Menge erhoben worden sind. In letzter Zeit sollen sich aber
eine Reihe von Prioaikunden und Geschäften in der Bezah¬
lung von Geschäftsschuldensehr säumig gezeigt haben, obwohl
die Kriegslage ungemein verbessert ist. Die Handelskammer
Wiesbaden hat deshalb einen Ausschuß  mit der Aus¬
arbeitung der Satzungen für ein Einigungsamt beauftragt.
Sobald die Bemühungen der Geschäfte, die säumigen Kunden
zur Zahlung anzuhalten , vergeblich sein sollten, wird das
Einigungsamt sofort in Wirksamkeit treten können.

— Erleichterung der Abonnementsbezahlnng für das
Königl. Theater . Die König!. Intendantur hat, in Anbetracht
der Zeitverhältnisse, die Einrichtung getroffen, daß die
Abonnemenisgelder für die kommende Spielzeit , statt wie bis¬
her in zwei Raten , nunmehr in vier Raten zur Erhebung ge¬
langen . Das erste Viertel des Gesamtbetrags ist daher in der
Zeit vom 16. bis 26. September , die zweite Rate vom 9. bis
14. November, die dritte vom 5. bis 12. Januar 1915 und die
letzte Rate vom 8. bis 13. März 1915 einzuzahlen.

— 19. Rote-Kreuz-Geldlottrrie . Wie aus unserer heutigen
Anzeige ersichtlich, ist die Ziehung dieser alljährlich einmal für
das Zentralkomitee des Preußischen LandesvereinS vom Roten
Kreuz stattfindenden Gefdlotterie für die Tage vom 30. Sep¬
tember bis 3. Oktober sestgesetzt. Mehr als je zuvor tritt in
diesen Kriegszeiten der edle Zweck zutage , der mit dieser
Lotterie gefördert werden soll. Ihr Gewinnplan ist mit baren,
ohne jeden Abzug zahlbaren Geldgewinnen geradezu glän¬
zend ausgestattei . Insgesamt werden 567 000 M. ausgezahlt.
Die Ziehung erfolgt in der Königl. General -Lotteriedirektion.
Alle näheren Angaben ergibt das Inserat.
Vorgerichte über Kunst , vortröge unb Verwandtes.

* Königliche Schauspiele. In Kienzls musikalischem Schau-
sviel „Der EvanFelimann ", d>as rno~gen Donnerstaa unter
Leitung des Professors Scholar in Szene geht, sind die Partien
des „Zitterbart " mit Herrn Haas und des ..Johannes ' mü
Herrn de Garmo neu besetzt.

dem £ ondf?ref.s Wiesbaden,
WC. Dotzheim, 8. Sept . Das Wohnhaus  Steingasse 7

Hierselbst, ortsgerichtlich auf 20 300 M. geschätzt, wurde vor
dem Amtsgericht in Wiesbaden einer . Versteigerung
ausgesetzt. Das höchste abgegebene Gebot mit 233.96 M. rührte

die Erkenntnis reiten lassen, daß der Zeitpunkt kür eine Kon¬
solidierung der mit dem Kriege zusammenhängenden Finanz¬
operationen nicht ungünstig erscheint. Obgleich die Reicbs-
finanzverwaltung wohl in der Lage wäre, auch weiterhin aut
dem bisher beschrittenen Weg ihre Aufgaben zu erfüllen, ist
die Aufnahme einer Reichskriegsanleihe der geeignetste Weg,
den ungeheuren Anforderungen dieser Zeit gerecht zu werden.
Zweifellos wird der Opfermut des deutschen Volkes auch auf
diesem Gebiet der Welt ein leuchtendes Beispiel geben. Die
Reichskriegsanleihe steht in der Börsen-
und Finanz weit schon längst im Mittelpunkt
der Diskussion,  und das Interesse für sie wächst von
Tag zu Tag. Gerüchtweise verlauteten sogar schon Einzel¬
heiten über dieses größte  aller Finanzgeschäfte, auf das
sich der deutsche Martzt vorbereitet ; man wollte wissen, däß
ein Zinsfuß von 5 Proz, gewählt werde und daß hierfür ein
Emissionskurs von etwa 97 Proz. in Aussicht genommen sei,
auch eine Kombination mit Scliatzscheinen des Reiches wurde
für nicht unwahrscheinlich gehalten, aber schließlich beruhe
das doCh alles auf Mutmaßungen, für die zuverlässige Anhalts¬
punkte fehlen. Fest steht zur Stunde nur die eine Tatsache,
daß dem Reich die Aufnahme eines Gesamtbetrages bis zu
5 Milliarden Mark  für Kriegskredite bewilligt worden
ist ; davon wird natürlich zunächst nur ein Bruchteil  aus¬
gegeben. Wir haben in diesen schicksalsschweren Tagen
schon hinreichend erfahren, wie sehr alle Entschließungen
von dem Vertrauen auf den Sieg unseres Heeres abhängen
müssen, und wir haben insbesondere auch warten gelernt.
Das gilt auch von dem finanziellen Teil unseres Kriegsplanes,
und darum kann dem Publikum nicht genug empfohlen wer¬
den, die Ereignisse an sich herantreten zu lassen und sich auf
alle Möglichkeiten gut zu rüsten.

Industrie und Handel.
* Wirkungen des englischen Geschäftskrioges. Das Ver¬

halten Englands, das mit allen Mitteln darauf hinarbeitet, den
deutschen Handel und die deutsche Industrie zu schädigen
und, wenn irgend möglich, deren Absatzgebiete für sich mit
Beschlag zu belegen, bleibt selbstverständlich nicht ohne Rück¬
wirkungen. Die Erbitterung sowohl bei der deutschen Ge¬
schäftswelt wie bei den deutschen Verbrauchern gewerblicher
Erzeugnisse ist sichtlich im Wachsen. Welche praktische
Folgen dias hat, zeigt in anschaulicher Weise der nachfolgende
Auszug aus einem Brief, den eine Aachener Firma von einem
süddeutschen Geschäftsreisenden erhalten hat. Es heiüft darin:
„Ich habe midi aber infolge der Vorgänge in England fes»
entschlossen, jegliche Geschäftsverbindung mit
diesem Lande abzubrechen,  und überlasse ich es
Ihnen, mir eventuell Gegenmuster anzufertigen, die ich als¬
dann meiner Kundschaft einsenden werde. Ich bin eventuell
auch bereit, Ihnen meine ganze Kundschaft abzutreten, damit
Sie selbst die Lieferungen direkt vornehmen können, denn
mir liegt hauptsächlich jetzt daran, daß die deutsche Industrie
in jeder Weise unterstützt wird, damit die Engländer auch die
gerechte Strafe in jeder Beziehung für ihr niederträchtiges
Handeln erhalten. Also meiner Unterstützung sind Sie in
jeder Beziehung gewiß.“ In England erinnert man sich viel¬
leicht gelegentlich auch daran — so bemerkt dazu die „K. Z."
—, daß Deutschland bisher jährlich etwa für 1% Milliarde
Mark englischer Erzeugnisse gekauft hat. Daß darin eine

Morgen -AnsgaLe , 1 . Blatt» _ Seite 5 .
von der Frau Witwe R i tze l in Bierstadt Her. Rechte bleiben
nicht bestehen. Die Ersteherin selbst hatte 13 000 M. Hypo¬
theken. Der Zuschfag wurde erteilt.

Letzte vrahtberichte.
Der Streit zwischen Berliner und Kölner Richtung

beendet.
W - T-.B. Berlin , 8. Sept . (Nichtamtlich) Die

„Köln . Volksz." meldet, der Papst habe dem Vertreter
der „Köln . Volksz." gegenüber in einer Andtenz er¬
klärt, daß nunmehr der unselige Streit zwischen der
Berliner und Kölner Richtung beendet werde.
Die Veranlagung zum Wehrbeitrag in Württemberg.

W - T-.B.' Stuttgart , 8. Sept . . Die Veranlagung
zum Wehrbeitrag in Württemberg ist nun im wesent¬
lichen beendet.  Das gesamte Auflommen an Wchr-
beitragen in Württemberg beträgt laut „Staats-
anzeiger " nach der Wehrbeitragspflicht rund 33 Mill.
Mark. . ^

Der Prinz zu Wied rn Lugano.
hä.  Wien , 8. Sept . Der Prinz zu Wied ist am

Sonntag in Lugano eingetroffen : es verlautet , daß m
einigen Tiagen auch der König sind die Königin von
Rumänien dort eintreffen werden.

Baron Binder -Kriegelstei » am Leben.
W - T-.B. Wien, 7.  Sept . (Nichtamtlich) Der

KrtegssretwiMge Baron Eugen Binder - Krie gel¬
stein  teilt mit , daß die Blättermeldung , nach welcher
ein Kriegsberichterstatter seines Namens von einem
russischen General angeblich erschossen sei, sich nicht auf
ihn beziehe.

Botschafterwechselin Paris.
W. T.-B. Berlin , 8. Sept . (Nichtamtlich)^ DaS „B. T.

meldet aus Kopenhagen: „Berlinske Tidende" meldet aus
Paris , daß an Stelle des bisherigen spanischen Botschafters
Marquis Urratia Marquis Valtiena  ernannt worden sei.
Valtiena ist nicht Diplomat , sondern General . Auch Amerika
nimmt einen Botschafterwechselin Paris vor. Der neue Bot¬
schafter Shap  ist gestern angekommen. Sein Vorgänger wird
aber die Führung des Amts behalten, bis der Krieg zu
Ende ist.

Ein spanischer Postdampferdienst zwischen Bilbao und
Southampton.

hd - Rotterdam , 8. Sept . Die spanische Regierung rich¬
tete einen Dienst mit Schnellpostdampsern zwischen. Bilbao
und Southampton ein. D >e Abfahrten werben dreimal nt
der Woche stattfinden.

W . T .-B . Rom, 8. Sept . Heute vormittag hat ein öffent¬
liches Konsistorium  stattgefunden.

hd . Osnabrück, 8 Sept . In dem benachbarten Rüstringen
ist die Westfalia-Kinderwagenfabrik niedergebrannt.

Vriefkasten.
»Di« Schriftlritiinq d«s W,esl>ad«ner Saablattä bmmraortet nur färfimfle
vnkrazen im Brieslasten, und zwar oh», « «mrsurrbiuLttLIeit B«Ivr>-ii>una«»riinn-i, niiii, anuädri mtrbf-  ■

A. R. Unseres Wissens kämpfen auch österreichische
Truppen an der ftaiizölischen Grenze, wie das deutsche
Skutaridetachement an der Seite der Lsterrmcher in Serbien.

P . Z. Wir empfehlen Ihnen , es mit einem eingeschr.ebenen
Brief zu versuchen.

recht eihshllche Änderung zuungunsten Englands sich voll¬
ziehen wird, scheint ziemlich sicher zu sein, denn der vor¬
stehende Briet ist nur einer von vielen, die sich in ähnlichem
Sinne aussprechen.

Marktberichte.
W. T.-iB- Vom Metallmarkt. Berlin,  7 . Sept- Raff.

Zink 50 bis 51 M. (unv.), Blei 44 bis 46 M. (unv.), 99.Sproz.
Zinn 345 bis 350 M. (350 bis 360 M.), Feinkupfer — (170 bis
180 M.), je nach Marke, Antimon 90 bis 95 M. (unv.), Alu¬
minium 220 bis 235 M- (unv.). Die Preise betreffen beste, für
Kriegszwecke geeignete Ware.

* Vom Karloffelmarkt. Der Güterverkehrist in dieser
Woche wieder gesperrt worden, so daß die Kartoffelzufuhren
Ende der Berichtswoehe au.sblieben. Die Preise  haben in¬
folgedessen augenblicklich eine kleine Steigerung erfahren,
werden aber, wie die Firma Gustav Ober in Berlin mitteilt,
sobald die Sperre wieder aufgehoben ist, zurückgehen. Denn
einmal werden dann die unterwegs liegen geblsebenen Kar¬
toffeln an den Markt kommen und zweitens läßt das augen¬
blicklich starke Angebot auf größere Zufuhren  bei
Wiederaufnahme des Güterverkehrs rechnen.

* Kaffeestatistik. Nach einem Bericht der Firma Duuring
u. Zoon in Rotterdam betrugen die Zufuhren von Kaffee ln
Europa im August 280 000 Ballen, und die Ablieferungen
stellten sich auf 790 000 Ballen. Der europäische Vorrat wir«
mit 7 140 000 Ballen und der Weltvorrat mit 10 400 000 Ballen
angegeben.

Konkurs-Nachrichten
ans den O.-L.-G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.
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, . Zum 15. d. Mts . gesucht
ord. saub. Alleinmädch. Abeggstr. 16.
Vorstell, vorm, bis 11, nachm. 2—4.
Lücht. Alleinmädchen, w. koch, kann,'
sofort gesucht Taunusstraße 33/35, 3.
Vorzustellen bis 4 Uhr._ —

Aeltcres Mädchen sucht StelllwS
zu einer Dame oder älterem Ehe?"
Mich elsberg 7, 1. Stock._ __ ^

Suche für 1. Oktober
ehrt. 14—lSjäfjr . Mädchen, nachm, von
2—8 Uhr, für leichte Hausarb . u. zu
Kindern . Bleichstr. 8, b. Diehl i. Lad.
Kr äst. Mädchen z. gtcinig. d. Kupfers
u. Silbers gesucht. Vorzustellen von
10%-—12% Uhr, Hotel Wilhelm«.

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

liebsten zu alt . Herrn . Frau * f
Schnatz, gewerbsmäßige Stellen.
Mittlerin,  Schwalbacher Straß ê V>

Junges Mädchen,
w. Hausarbeit u. Handarbeit ve-.p t
sucht Stelle in bess. Hause, geht"
zu Kindern . Zu sprechen nackM.
1 bis 0 Uhr. Näh. Biebrich, LH

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Fräulein , bew. in Buchs., Stenogr.
u. Schreibm., d. Krieg stellungsl., s
Beschäst. Albrechtstratze 14, Frontsp.

Jg . ordentl. eins. Dienstmädchen
in kl. Haushalt per sofort gesucht

^Alleinstehender älterer Herr
Nlwt einfaches besseres Mädchen zur
Führung des Haushalts . Dasselbe
inut; perfekt kochen, alle Hausarbeiten
willig besorgen, etwas ausbessern und
bügeln können. Nur durchaus tüchtige
solide Personen mit besten Zeugnissen
werden berücksichtigt. Schriftliche An-
Mbote mil genauer Angabe bisheriger
TaUgkelt, Lohnansprüchen u. Zeugnis-
abschmften unter K. 782 an den
Tagbl .-Verlag. _

Suche Köchrr.-nen, bess. u. einfache
Älleinmädch., w. koch. Frau

Elise Lang, gewerbsmäßige Stellen-
vernnttlerin , Goldaasse 8. Tel . 2363.
Hin flottes Mädchen zum Servieren
für 2 Tage in der Woche gesucht.
£ >tr. u. G. 700 an den Ta gbl.-Verl.

Zuverl . Alleinmädchen,
welches kochen kann, gesucht Lang-
ga ße 43, Ecke._ _
Brav . saub. Dienstmädch. f. kl. Fam.

gesucyt  Stei ngasse 25, Part.
Dienstmädchen, saub., fleißiges,

auf Io. d.  M . gesucht Moritzstr. 49, 1.

Mozartstraß e 3.
Tücht. Alleinmädchen

sofort gesucht Mioritzstraße 37, 2 r.
Tüchtiges Weinmäbchen

für sof. gesucht. Katzenstein, Herder- 1 bis 6 Uhr.
straße 15, 4.

Bessere junge W-.au,
seit kurz. Zeit verh., deren Man»
Krieg, s. z. 15. pass. Stelle , mehu
gedient, bess. gute Zeugn., tn «
vorkommenden Arbeiten tucht.
der bürgcrl . Küche erfahren . . ^
Off. an Frau A. Litzrus, Bieb'
Felditraße 28. Pa rt . ^ - _-gi

Gewerbliches- Personal.
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal. Gebildete Schwester,

sehr gute Zeugn., sucht Privatpflege;
geht auch als Gesellschaftsdame zu
Dame. Zu er fr. im T agbl.-Verl . Hz

Jüngers kinderl. Juristcn -Wrtwe
sucht Wirkungskreis bei bescheidenen
Ansprüchen. Dieselbe ist befähigt,
einen Haushalt mustergültig zu
führen . Off, u. U. 708 Tag bl.-Verl.

Empf. tücht. Köchinnen,
Haushälterin , Stütze, Haus -, Allein-
mädchen für sof. Frau Elise Lang,
gewerbsmäßige Stellenvcrmittlerin,
Goldaasse 8. Telephon 2863._

Köchin sucht Aushilfe
od. für den ganzen Tag Stellung.

Besseres Alleinmädchen,
- selbständig kochen kann,
ofstra ße 8, 1 l ., vorzus pr. 1
Tüchtiges Alleinmädchen

Junger Mafchinentechniker,
flotter Zeichner, sofort gesucht. Näh.
im Taabl .-Verlaa._ B 15927 Eg

. Ein tüchtiger Schmicdegeselle
gepicht Sedcmstraße 11. 815973

gesucht Äarstraße 40, 1.
Zuverlässiges Alleinmädchen,

w. kochen kann zu einz. Dame gesucht lüjähr . Mädchen s. tagsüb . Best
Hermannstra ße 16, 8._ fL
Frau f. Monatsstelle, vor- u. rtt
Schiersteiner Str . 9, Gth. 3, A

Stiftstraße 9, 2. Schuhmacher
gesucht Mauergaffe 12. B16096Tüchtiges ordentliches Mädchen»

das gut kochen kann, mit gut. Zeugn ..
gesu cht Weinbergstraße 6._

Dienstmädchen bei hohem Lohn
gesucht Marktstr aße 29. 2. _

Ein junges Dienstmädchen
sofort gesucht. Bolz, Moritz str. 20, P.

Sauberes Mädchen
gesucht Bleichstraße 28, Part. _

_ Lehrling kann cintreten.
Dentist Emil Müller , Mauritiusplatz.

Bäcker-Lehrling
unter günstigen Bedingungen gesucht.
Näheres im Tagbl .-Verlag.  Jq
Junger träft . Hausburschc gesucht.

Minor , Bäckerei, Bahnhof.straße 18.
Junger kräftiger Hansbursche

vom Lande, welcher mit Pferd um¬
gehen kann, gesucht. Metzgerei Franz
Pauli , Rödcrstraße 38._ _

Fleiß . Junge mit ctg. Rad
sofort als Radfahrer gesucht. Gebr.

Wellritzstraße 22, Vdh. 3 links.
Aelt. Früul . mit langjähr . Zeugn.

sucht Stelle zu Kindern . Angebote
unter W. 782 cm den Tagbl.-Verlag.

Zwei Früul . suchen Stellung
zu Kindern od. als Stützen . Ww.
Reumann , Luisensiraße 44, La den.

Braves sauberes Mädchen
sucht, Stelle in bess. Haush . Zu erfr.

Männliche Personen.
Gewerbliches P ioi:all^^ >Eins . ausw . Mädchen für Hausarb.

sofort  ges . Wagemmtnstraße 27, L.
Mädchen mit gute» Zeugn.,

welches selbständig kochen kann, ge¬
sucht Am Aus sichtsturm 3._

Fleißige Monätsfrau von 10—12
gesucht Wörthstraße 26, 2. B16074

Gel. Küfer sucht Arbeit,
~ ' Offerten u. *Älleinmüdchen gl. welcher Art. _

an den Ta gbl.-Verlag ._ _
Ein Mann

mit 1 Pferd sucht Beschäftigung-

auf gleich gesucht
Part , von 9—2 ' 1_7 vVUhr vorzustellen.

, Einfaches braves Hausmädchen
geiucht Biebricher Straße 21. Dorner , Mmrritiussträße 4. erfragen Adlerstraße 61, Part.bei Gruhl , Kirchgasse 11, Laden.

Tücht. ALermnüdchett, KN̂ Der-PUeger 'iN
sucht für 8 Monate Stelle zu Sä
ling. Anna Krab , Städtisches ^
Rheinstraße 102. Blb

welches bürgerl . gut kochen kann, für
kleinen Haush. ges. Kirchgasse 29, 3.

Kinderlose Herrschaft sucht besseres
solides sauberes Alleinmädchen zum
15. September . Näheres
__ Lan ggaffc 31, 2 St.

gew. Buchhalter ,und Korrespondent,
flotter Maschmenschr., sucht Stellung
in Baukgesch. od. ahn!. Stelle . Off.
unter P. 697 an den Tagbl. - Verlag.

sowie Landsattler für Heimarbeit
gegen hohen Lohn sofort gesucht.

F . W. Kinkel, Mainz , F 39
Fabrik für Heeresansrüstnng.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal. Meliere Witwe

aus g. Bürgerst ., d. d, Einberus . '
Söhne in Not gerat ., keinerlei Uw
bezieht, w. kl. Haush . b. Herrn
Dame zu führen . Off. unter I.
an den Tagbl .-Verlag.

Gewerbliches Personal.Angeh. Berkimferm
gesucht. Off. mit Zeugnis -Abschr. u.
Geh.-Anspr. u. N. 702 Tagbl .-Verl.

das selbständig gutbürgerlich kochen
kann u. etw. Hausarbeit übernimmt,
neben Diener u. Hausmädchen ge¬
sucht. Vorzust. 11—1 und 3—6 Uhr

Jg . Zahutechmksr,
perf. im Techn., möchte sich als
Assistent oder Volontär im Operativ,
vervollk. Personl . Vorstell. Gutefeuan. Off«n.O. 148 an Tagbl.-weigst., Bismarckring 19. B159S8

Kaufmännisches Personal.

'ehrmädchen
Humboldtstr aße 32.Braves Mädchen gegen Vergüt , ges.

Off, ii. T. 702 an den Tagbl .-Verlag. Gesucht bei gut. Lohn z. 15. Sept.
ein tüchtiges besseres

Harrsmätzcherr.
Nur solche mit guten Zeugn. w. sich
melden Schubertstraße 1 zwischen 9
u. 11 und 2 «. 5 Uhr.

auch mit der Führ , des Haush . »eh
sucht Stelle bei Herrn od. ,srauew
Haush . Anna Bauer , Kaiserstr.
Gonsenheim bei Mainz . _ _

Gewerbliches Personal. Schaufenster-
Dekorateur

sucht noch einige Abonnenten. F39
S . Montag , Mainz , Erthalstr. 6, 2.

mit guter Schulbildung und
flotter Handschrift für

Z igarren -Sbezialgeschäft
gejucht. Offerte » u. IV. 70®
an den Tagbl .-Berlag.

Nehme einige Damen u. Mädch. an,
welche unter gut. Leit, ihre Garderobe
bei mir anfert. k. Näh. Tagbl.-B. Eo

Wirtschafterin,
selbsttätig, perfekt in Süßspeisen u.
fein. Diät -Küche, für feines Restaur.
gesucht. Näh. Taabl .-Verlaa . Jr

Alleinmädchen
per 15. 9. gesucht. Borstell, nachm.
Gustav-Bdolf-Straße 7, Parterre.

Diöner
mit gutem Zeugnis sucht Stelle,
übernimmt auch Krankenpflege. Off.
u. U. 702 an den Tagbl .-Berlag.

Kräftiges Mädchengesucht. Näh. Taabl .-Verlaa.
Ich suche auf möglichst bald eine

tüchtige saubere
-KL , >« - *

oder junge Frau für leichte Garten
arbeit gesucht Platter Straße 172.

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Selbständ . erfahrener Kaufmann
sucht w. d. Krieges paff. Vertrauens¬
posten per sofort. Branche gleichgült.,
jedoch Weinbrancho bevorzugt. Off. u.

Vorzustellen 11—1 Uhr
Partstraße 15. Männliche Personen.

Gewerbliches Personal.Properes zuverlässiges
Mädchen,

selbständig in Führung des Haush.
u. der bürg. Küche, möglichst per sof.
gesucht. Wallbillich, Klciststraße 21.
Zu sprechen 11—6 Uhr.

A. 980 an den Tagbl .-Berlag.
Für einige Stunden am Tage sucht
seLhft. Kmsfmmm

als Berater oder tätig Beschäftigung.
Ang. u. H. 703 an den Tagbl .-Verl.

FnhrmKnn
mit guten Zeugn . per sofort gesucht.

E. u. A. Ruppert , '
Dotzheimer Straße 8.

Lokale Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" kosten 20 Pfg., auswärtige Anzeigen 80 Pfg. die Zelle. Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger sind bei Aufgabe zahlbar.

Göbenstr. 29, 1, eins, möbl. Maus, d. Walramstr . 17, 1, m. Ms. 1—2 Mdch.Möblierte Zimmer , Mmttarden usw Hellmundstr. 40, 1 r., m. Manst . 2.50.
Karlstraße 1, P ., ein sch,  mbl . Z. frei.

Westendstraße 1, 1 l„ schön möbl.
Balkonzimmer m. Schreib tisch bill.Ad elheidstx. 51, 1, gut möbl. Zimnrer.

Albrechtstr. 14sch7 mbl. gr. Zim .. sew
Am Römertor 3» 3, frdl. möbl. Zim.
Bismarck-R. 22, 3 r., m. W.- u. Schl.

Westenbstrasic 1, 1 l., sch, mbl. Ms. bKarlstra ße 2, P ., eins, mobl. Zimmer.
Westen dsir. 18. Bdh.2l .,möbl.Z . billigt
Wörthstr. 19, 2 l., möbl. Zimmer bill.

Luiscnvlatz 1, 2, mbl. Z. fr., Pension.
Luisenstr. 43, 3. sch, mbl. Z.. austOseu
Mauergaffe 14, 1 r„ möbl. Zim. mit

Pension tu Mansarde billia an vm.
Schwalb. Str . 82, 2 L,  Ecke Ems. Str .,

elm mbl. Salon u. Schlafz., elettr.
Lrcht, Hetz, u. Telephon sof. billia.

Taunusstratze 57, 1 l., freunbl . möbl.
Südzi m. m. Ps. an Daileri »i-re,-i<,

2 Zimmer.
Wörthstraße 25, 1, schP'möÄ. MausBleichstr,,13, 2 I., Z., 2 B. u. Maus.

Bleichstr . 30, 1 L, sch, tn.H , 1—2
Bleichstr. 32, 1, möbl. Zim. in. Pe ns.

Hellmundstraße' 13, Vdh., 2
u. Küche zu vermieten.

-immer
115844 Leere Zimmer , Mansarden usw.

Läden und Geschäftsräume. Dotzheimer Str . 31, 1, eleg. u. einst
niol.  Z . m. 1—2 Betten , ev« P ens.

Drudcnstr . 8, 2 l., mö bl. Zimm. 18  M.
Göüenstraße 17, P . l., besseres inöbk.

Zimmer zu vermieten. B16053

Adelhei dstr. 36, 1, h. GLtz, l. Z., s. E. Gebildetes Fräulein
sucht möbl. ruh . Zimmer mit
ofen. geeignet zum Heizen u. -
am liebsten 1. Stock. Off . m-

Gneiseuanstraße 27 große helle Lager-
Ltüume, in welchen leit 9 Jahren
ein erfolgreiches Kohlengeschäft be¬
trieben wurde, 1. Ott . z. v. B15787

BiSmarckr. 32, 3, Frtiv ., leer od. mbl.
Schwalbacher Straße 42, 2 !.,

großes leeres Zimmer , Sonnenseite,
an Dame zu vermieten.Wa lram str. 12 saub. heizb. m. Ms. ll angabe u. M. 703 a. d.Kiinonznmi

Möblierte Wohnungen Stallung für 1—2 Pl^
mit Ho fr., Nähe Walramjtrav
Zu erfragen im Tagbl .-Berlag-

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Bärenstr . 2, 2, mbl. Wohn, m. Küche.

Emser Str . 2®, 1. Et.,
sch. möbl. sep., sowie ein Wohn- u.
Schlafzimmer, ein großes Balkon¬
zimmer mit 2 Betten an Kur- oder
Dauermieter zu vermieten.

Schöne 2—3-Zim.-Wohmmg gesucht.
Off. u. K. 703 an den Tagbl .-Verlag.

Dambachtal 1, 1, möbl. Et ., 3—4 Z.
mit Zub abzug. Zu besicht. 11—1.

Laden und Geschäftsräume.

Gut möblierte 3—5-Zimmcr -Wohn.
mit eingerichteter Küche, auch ern-
zeln abzugeben. Näh. Kapellen¬
straße 3, Parterre.

sucht älteres alleinstehendes Ehepaar
5-Zimmcr -Wohnung mit reichlichem
Zubehör, Sonnenseite , in gut. ruhig.
Hause. Angebote mit Preisangabe
u. S . 702 an den Tngbl.-Vcr!ag.

Laden
vorrätig im

2J Langgasse 2l-

geräumig , hell, mrt Zw.-Geschoß, zu
Lagerzwecken, Frredrichstratze 46,
ab 1. April zu vermieten. Näh. bei
Wolsf-Lnng, Luisenstraße 23. 2432 Geschüftsfräulein

sucht möbl. Zimmer , am liebsten bei
alleinstehender Dame . Offerten unter
I . 703 an den Tagbl.-Verlag.

Behagl. mbl. Wohn. m. Kücheo. einz.
Zim., Garten , b. Pagcnstccherstr. 3. 5 Patt.,a.Bahnhof,, Wohn- u. Schlafz.,

mit 1 u. 2 Betten z. v.
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i-d« StSgS m & «> m.Lounmer-Wohnung. Zu erfragen im
«Abl.-Berlaa.  än
«»Meines Milchgeschäft zu verk.
LLZeres im  Ta gbl.-Ve rlag ._ Ez
h, . 40 Kaninchen ,
a, .?- Krieg sehr billig abzugeben bei
W' .Marktstrake 22.
«...Erstkl. deutscher Schäferhund,
^rde, 2 Jahre alt , mit pr. Stamm¬
eln spottb. S chwalb acher Str . 79, P.

Eine Fahne mit Stange
^ dert. Dotzheim er Straße 80.
1 Ein gutes Billard,
l .Mrter Wachhund sofort sehr billig
^b erk. Restaur . Th üringer Hof._
t;r,l Kinderbett, 2 Sessel, 1 Sofa

.SÜLau verk. Rheiristraße 93, Part.
Z>>,MugShalber 1 Nufib.-Büfett , Tisch,
Mhle , Serviertisch, Paneelbrett u.
rfUrgarderobe zu verkaufen. Zu er¬
trag en in: Tagbl .-Verlag ._
^cdcrrolle (Natur ), 20 Ztr . Tragkr .,
feLb err, Borkstraße 13 ._ B 18328
d Krankcnfahrstuhl billig zu verk.
<?erobenstrahe 28, Hth. P art , rechts)

2 Herde, Flaschenschrank, 100 Fl .,
“Ü verk. Rheingauer Straße 14, P . I.

Gasherd , 2slnm„ zu 4 Mt . zu verk.
Walramstraße 23, 2. Stock.

Händler -Berkäuse. _
Ein Pianinv spottbillig

zu derkausen Bleichstr aße 39, Part.
Bett mit Sprungr . u. Matr . 8 u. 15,

Uriterbetien, Deckbetten, Kifs., Vertiko,
Schränke, Sofa , Waschkom. sehr bill.
Bleichstrane 39, Part . B15889
Betten 10—25, Deckbett 6—10 Mk.,
Chmsel. 6—15, Diw. 30, Vertiko 35,
Kleiderschr. 8—15, Waschkom. 8—15,
nsw. Wal ramstraß e 17, 1Jst _ _

Federbetten 5 u. 8, Kissen 1 Mk.,
zu verk. Bleichstraße 39, Part. _

2 noch neue 3tril . Nos?haarmatr.
L 80 Mk. zu verk. Frankenstraße 3, 1.

Moderne Küchen-Einrichtungen
in allen Preislagen.

MöbelschreinereiH. Belte , Göbenstr. 3
Nnßb.-Waschk. m. Marm . u. Spieg .,

qr . Flurtoil ., Sofa -Umbau sehr bill.
Bleichstraße 39, Part . 816077

Registrierkasse mit 2 Zählern,
gut erh., sofort zu kaufen gesucht. Off-
unter O. 702 an den T agbl.-Verla g.

Schöne Schlafzimmer -Einrichtung
(1 Bett ) mit allem Zubehör gesucht.
Off . m. Preis u. O. 609 Tagbl .-Verl.

Suche gut erhaltene Nähmaschine
zu kaufen. Offerten unter E. 703 an
den Tagbl .-Verlag,^ .

Gut erhaltene Nähmaschine .
sof. zu k. ge s. Alb recht straße 8, £>. 11.

Kinderklappstühlchen, gebr.,
zu kaufen qcmcfrtWalramstr . 12, 2 r,

Gegen bar zu kaufen gesE
ein transportabler Äestel, 2 Küchen¬
herde, einige Dauerbrandöfen , 1 Gas¬
badeofen über den Herd, 1 Ouantum
neues Linoleum u. 1 Esel. Ôfferten
unter Z. 702 an,den Tag bl.-Verla g.
1 Klafter ' Buchen-Scheitholz z. k. ges.
Off. u. H. 702 an den Tagbl .-Verlag.

Bert . Freitagabend RüdcShcimcr Str.
gelb. Porten, , u. Ta )ment. Geg. Bel.
abzug. Rüdesheimer Straße 29, 4 r.

D. A. Letzrerinneu-Berein»
Stellenvermittlung , Wiesbaden, Frl.
Th. Ilgen , Bismarckr. 35, 1 Sprech¬
stun den: Freitags , 12—1 Uhr._
Ges. v. Dame sränzös. Sprachenaust.
gegen Englisch oder kl. Vergütung.
Pension Fr ie drichs traße 8, 1._ _

Klavierunterr ., grünbl ., mäh. Pr .,
v. stl. gepr. Lehrerin . Moritzstr. 3, 2 l.

Ersttlas,. Klavierunterricht erteilt
Marie Habich, Rauenth . Str . 19, 1 r.

Nmzüge,. , _ ^ ,,
werden sorgsält. cnlsgeführt. K. Haust,
Nerostraße 19 u. 25.

Rollfuhren , ..
bis 20 Zentner , übernimmt Kramer,
Adelheidstraße 95, H. 1 Tel . 358.

repariert , alle Systeme,
unter Garantie prompt u. bill. Ad.
Stumpf, Mechanikermstr., Weberg. 48.

Für Heimarbeiterinnen v. Ro.cn
Kreuz ansnabmsweis billige P reise.
Tapez.-, Polster - u. Dekorationsarb.
w. währ, der Kriegszett billigst ausge-
sübrt . Reiß . Albrechtstraße 6

Perf . Schneiderin übern. Arbeit.
Bill . Preis . Näh. Tagbl .-Verl . En

Sehr gewandte Schneiderin,
welche eleganteste Damenkleider an¬
fertigt , hat Tage ^frer, jetzt 2.50 Mk.
Ziu eri raaen im T agbl.-Ver lag. &&

Schneiderin sucht noch Kunden
im Ans. von Blusen, Nöcken, Softo
ändern , Kinderkl., per Tag 2.50 Mk.
Aik olasstraße 26

-s

i

>kck

Privat -Bcrkänfe.

, 2 träft . FahrMhe,
u. 2sp. gefahr., beide zugegangen,

N verk. Klingermühle bei Nendorf.
E -t wird auch wieder gemahlen.

Schöne Gänse billig
verkaufen Albrechtstraße 3.

Sclt. Gclegculieit.
«.Ein ganz neues Birgil -Technik-
'Zlavier leingeführt am Sternschen
k̂ servatorium ) ist unter der Hälfte
W Einkaufspreises zu verkaufen,
cĥbesse im Tagbl .-Verlag . -kl

V" " «_ Wegen Einberufung
Opelwagen 10/25

dd.ßndaulet) billig zu verkaufen,
^»h. im Tagbl.-Berlag . llo

Kisten billisst.
luFvirdüüI , Marktstr. 19.
Reiner Kuhdung,

abzugeben. Biebrich, Wiesbadener
Milchkuranst., Heppenheimer Str . 9.

elephon 148.
Händler -Berkänse..

Speisezimmer , Eichen, and. Möbel,
sowie 1 großer, l kl. Geldschrank so¬
fort zu verk. Delaspeestraße 1.

, alte
SchmuÄsachen kauft
k.  Geizhals , Web erg. 14.

Schuhe, Wäsche,Zahngeb .,
JlltSSlUt » Gold , Silber . Metalle,
Säcke, sowie alle ausr . Sachen kauft
D. Sipper, Riehl str. 11, Tclcph. 4878.

Iran Steuer, ÄL
kaust Herren -, Damen - u. Kinderkl.,
Sckmbe. Gold. Silb ., Brillant ., Zahng,

Gfßftsi ' - SsrLLNgeWshr
Zu kaufen  gchuckst Blüche rstr. 3, 3 r.
Gut erh.Herrm-FaUrad
mit Freilauf gesucht Adelheidstr. 79,
1 Stieg e. Telep hon 38 84. ^
Lumpen , Flaschen, Säcke re.
holt 8. 8ip per, Orani enstr. 23, Mtb . 2.

Flaschen, Lumpen, Metall
kaust H. Arnold, Drndcnstraße 7.

Kapitalien -Angcbote.

HypstheleN -älKpital
an erste, event. auch zweite Stelle,
zu vergeben. Anfragen unt . F. 703
an den Tagbl .-Berlag.

Kinderschneiderin , tüchtige junge,gjaisar ” 3uc,,,a
Gute Aktien

zu übernehmen gesucht in Tausch
^enen gute 65?, . hiesige 2. Htipotheken
(20 000 u. 9000 Mk.). Offerten unt.
C. 289 an D. Frenz , G. m. b. H>,
Wiesbaden.

_ _ __ __ fösÄsÄMWW.»
Königl. Theater , 1 Biertel Ab. v,

beiter Platz, ab«. Brerstadter S tr ^31.
Ein Viertel oder 1 Achtel

zweite Ranggalerie , 3. Reihe, abzu-
geüen Querfeldstraße 7, Part . Nah.
von 8—-10 u. 1—4 lihr.

1 Achtel Theater -Abonnement C,
3. Rang , 3. Reihe, Mitte , abzugeben
Bleickmraße 9. bei Diehl im Laden. ,,

Ünizug 1. Oktober d. I.
Wer übern . 4-Zim.-Transport vom

2. Stock n. Erdgeschoß, 4. Mm Fuß¬
weg? Angeb. mit Preis inkl. Trmtg.
u. Garantie gegen Transportchaden
an Janowsky , Schwalbawer Str . 44.

Aelterer deutscher Schäferhund
in gute Hände zu verschenken. Walk-
inühlstraße 9, >>—4 Uhr._ B16078

Wo ist Gelegenheit
das Schneidern praktisch zu erlernen?
Offerten mit Preisangabe u. H. 140
Tagül .-Zwcigstelle, Bismarckrmg 19.

6r «U. kr- . vnterr . unä Lonvsrs . v.
gepr . Lehrerin Dotzheimer Str . 34, P.

Feine ältere Dame
möchte gerne eine anständ. Dame zu
sich in Pension nehinen gegen madige
Vergütung . Näheres zu erfragen im
Tagbl .-Verlag._

Wer nimmt ei» Iviühr . Mädchen
gegen geringe Vergütung ? Oserten
L. 140 Tagbl.-Zwgst., Bismarckr. 19.

•~p-.T-TT

ItpiiliteRjegLlrt,
auch in Nickel- und Messing-
gegenstärlden, werden brllrgit 8

ausgeführt von
Gottfried Goldüeck,

10 Kleine Burgstratze 10. g
rmrxmxnrr-mmi-mxx-mrmn.TBnam'aBir.’xa'zirmte.mi-Ol

Herrschastsgärtner
übernimint sämtliche Arbeiten ^ von
Paripflege , Obst- u. Gemüsegarten.

A. Wagner,
Biebrich a. M ., Kaisertzra ße 30. ,

mpm - Kraudt - MKssasew
Mari Kamellsky , ärzüich geprüft,

Bahnhofstraße 12, H.

BrzOführNNg rrsw.
übern , erfahr . Kauf« , stundenweise.
Adressen an Jnvalidcndank unter
P . G. 387 erbeten. b'490

Der Zentralstelle der SamMlrmgen für die freiwillige Hilfstatigkeit im Kriegs

Kreiskomitee Vorn Hioten Kreuz
i

für den Stadtbezirk Wiesbaden,
sind im Monat August folgende Beträge von Mk . MOV an aufwärts zngegarrgen:

1000 M;  N. N. 1000 M,  Geh . Bergrat
Neustein 20004Ü, Viktor Overbeck 1500-K,
Dr . Herm. Pagenstecher 1000 M,  H . W.
Pfahler 3000 M,  Residenzklub Wiesbaden
1000 M,  E . Reverchon 1000 M,  E . Rührig
1000 M,  Kommerzienrat Otto Rüpin

frl.A.Z. 7000 M,  Frau Kommerzienrat. Albert 3000 M,  Allgem . Deutscher
Jagdschutzverein 2000 M,  Allgem . Lehrer-
Verein im Regierungsbezirk Wiesbaden
2000 M., Apothekenbes .-Verein 1050 <-Ä,
Major Arnold 1000 Ji,  Frau Konsul
Aschhoss-Hagen 1000 M,  Oberstleutnant
Auer v. Herrenkirchen 1000 M,  Geheim.
Kommerzienrat E. Bartling (1. Gabe)
5000 M,  I . M. Baum Nassauische Leinen-
Industrie 3000 M,  Stadtrat Burandt
;4000 M,  Karl Burk (Wertpapiere)
1000 M,  Frau Adolf Busch (aus St.
Louis ), Langenschwalbach 10 000 M,  C . H.
1000 dH,  R . Staaten 3000 dH,  Zig .-Fabrik
Laurens 1000 dH,  Berowerksdirekt . Willi
Daelen 1000 dH,  Delius (Wertpapiere)
1000 M,  Frau Auguste Deuffer 2000 dH,
durch Deutsche Bank für Frl . v. Eichwede
1000 dH,  C . A. Dick 2000 dH,  Karl Diet¬
rich 2500 dH,  L . Dreher 1000 dH,  Dr.
Karl Dhckerhoff 2000 dH,  Forstrat Elze
1000 M,  Geh . Rat Elze 2000 dH,  Frau
Alfred Esch 1000 dH,  Freimaurer -Loge
Hohenzollern 1000 d)l,  Friedens - Verein
(Wertpapiere ) 1000 dH,  Geheimrat Fälsche
1000 dH,  Landgerichtsrat Geppert 1000-K,
Germania -Brauerei 1500 dH,  Th . Gessert
1000 dH,  Konsul C. Glade 1000 Jl,
H. Goedecker 1000 dH,  Frau Baronin von
Gustedt 1500 dH,  Justizrat Guttmann
1000 dH,  Kommerzienrat H. Haeffner
3000 dH,  Frau W. Hagedorn 1000 dH,
Frau Archivrat Hagemann 1000 dH,
Handelskammer Wiesbaden (erste Gabe)

und Frau Alexander Herbst 1000 M,
Albert Hofmann 1000 dH,  Prinzessin
Anna -Louise zu Holwnloye-Jn gelsingen
1000 dH,  Prinzessin Marie Agnes zu
Hohenlohe-Jngelsingen 1000 M,  General-
maior Hohenstein 1000 Jl,  Frau Oberst-r_ i_ Zl C\ Ŷ '_KDnn lUleutnant Jlgner 5000 dH,  Jda Johanny
5000 Jl,  Kathol . Lehrer-Verein int Reg.-
Bezirk Wiesbaden 1000 dH,  Graf Kalck-
reuth und Gemahlin 10 000 , Jl,  Kinder¬
hilfstag 1914 19137.50 dH,  Heinrich
Kirchhofs 1000 Jl,  Frau O. Klein
1000 Jl,  Beter Klein 1000 Jl,  Baron
Ludwig von Knoop (1. und 2. Gabe)
1699.40 Jl,  Wilhelm Kornbusch 1000 Jl,
Frau Major Krezzer 2000 dH,  Robert
Küpversüusch 2500 Jl,  Baronin Lydia
v. Küster, geb. v. Sander , 6000 Jl,  Dr.
Langer 1000 Jl,  Geh . Kommerzienrat
Lazard 8000 Jl,  E . Leutzgen 2000 Jl,
M Lcwin in Fa . Ch. Lewin, Ztgarrettcn-
Fabrik „Menes " 1000 Jl,  Rentner Fried¬
rich Lohmann erhöhte die Spende von
1008 Jl  auf 10 000 Jl,  Alohs Mäher
1000 Jl,  Frau General Marck-Schüler
2000 Jl,  Frau Hauptmann Markert-
Siebel 1000 Jl,  Dr . ing. Maffenez (erste
Gabe) 1008 Jl.  Regierungspräsident Dr.
v Meister 3000 Jl,  Frau Regierungs¬
präsident Dr . v. Meister 1000 dH,  Ritter¬
gutsbesitzer I . Meister 1000 dH,  L . D.
Lurch Frl . Merttens 10 080 Jl,  Mit¬
glieder srd. israelit . Frauen -Kranken-
Verein 2087 dH,  Julius Morian 2000 Jl,
H. Montaiidon (1. Monatsgabe ) 1000 Jl,
Bnrkard C. Müller 1009 Jl,  G . Müller

10 008 ’Jl,  G . Runken (1. Monatsaabe^
2000 Jl,  W . u. K. Schäfer (Hotel
Schwarzer Bock) 1000 Jl,  Hosbuchdrucker
Schellenberg 1000 dH,  Schierenberg
1000 Jl,  Frau Direktor Schipper 1000 Jl,
Friedrich Schneider (1. und 2. Gabe)
2000 dH,  Frau Karl Schwengels 1000 dH,
Lcmdgerichtsrat Schwartz 2000 dH,  Frau
Melanie Sehberth 1000 Jl,  Frau Julius
Sehd. Mitglied des Westd. Verbandes
für Frauenstimmrecht 1500 Jl,  Herr und
Frau Sommerhoff und Elise Sommer¬
hoff 1000 Jl,  Ein Stammtisch 1000 Jl,
Frau Stcvhanh 1000 Jl,  Stillinq lOOOtÄ,
Rentner Albert Sturm 3000 Jl,  Jakob
Thiel 1000 Jl,  Rentner Utz 1000 Jl,
Verein mittlerer Staatseisenbahnbeamtcn
1000 dH,  Verschönerungsverein Wiesbaden
1000 Jl,  Kommerzienrat Viötor 1000 dH,
Rentner Vogel 5000 dH,  I . Vowinkel
1000 dH,  Kommerzienrat H. Wachen¬
dorfs 8000 dH,  Dr . Julius Weise 3000 Jl.
Westlicher Bezirksverein (Wertpapiere)
2000 Jl,  Hotelbesitzer Weher („Goldener
Brunnen " 2000 dH,  Wiesbadener An¬
waltsverein 4600 Jl,  Wiesbad . Frauen-
Klub von 54 Mitgliedern 1145 Jl,  Wies¬
badener Lchrergesangverein 1000 Jl,
Wiesbadener Lehrerverein 1000 Jl,  Gust.
Winter 1000 dH.; 11 ?28

f

Hanna Brand , ärztl. gepr,
Marktstratze 22,1

ärztlich gepr.,
^ Klane LanZner,
« Friedrichstr. 9, ‘>-

Massage Sofie Prokasky, ärztl . gepr.,
F-aulbrunne nstraße 16, 1 links.

MassüKe — KamKurr.
kiäte lliieiimainr , ärztl . gepr-,

Marktstr . 8, 2, neben dem Kgl. Schloß.
Massacpw- Manikure.

Ottilie lllarzber ^er, ärztl. gepr.,
Häfnergasse 5,  1 ._ .

Tilly Förster, Maulbrstt. 12, 1 r

UageLpflegs
Thildo Marhut , Rheinstr. 32, 2, Etg.

WiJhelmine Müller,
Wagcnramlstr. LS, 1, a. d. Goldgasse.

1000 Jl, Henckell u. Cie. 2000 Jl,  Herr - - ... . , ^ „ .. , , .
Es ergibt sich daraus, das; bei einem großen Teil der hiesigen Einwohnerschafteine hochanerrennenswerte Opfer¬

freudigkeit herrscht, llnzählige haben kleinere, für ihre Verhältnisse bedeutende Beträge gegeben, dagegen haben sich leider
viele wohlhabende, zum Teil sogar sehr wohlhabende Bürger, an den Sammlungen noch nicht vetelttgt, oder nur kleine
Summen gegeben, wahrscheinlich, weil ihnen der Umfang der Not und die Ausdehnung ver HlisVlatlgkelt des Roten
Kreuzes  noch nicht genügend bekannt war. „ . . .. . .

An alle diese' insbesondere aber an die den Sammlungen btsher noch gänzlich fern Geblrebenen, ergeht die dringende
Bitte, in Anbetracht des furchtbaren Elends, das infolge des Krieges herrscht, doch das Slote Kreuz  durch größere Summen
zu unterstützen.

KöniHl. Theater.
2 Achtel Parkett , Ab. B, nüzugeben.
Off, u. F. 698 an den Taobl .-Verl.

Wiet«Pianos
in billigster Preislage bei

Heinrich Wolfs,
Wilh elmstraße 16. Teleph on 3225.iwOT

gebranclite Gegenstände
zu kaufen oder zu
veräussem wiinsclit,

j findet durch eine Anzeige
"im Wiesbadener Tagblatt
sicherste Gelegenheit dazu.'

d ooiraaNcrr.wuaaBtnuKK'BMBm

finden liebevölle Aufnahme
. . bei Fra « W. Ott, st. gepr.
Heb., Mal «z, Rheinstr. 40. F39

Heirat!
Es ist mein Wunsch, daß sich mein

Bruder , aus erstklass. Familie und in
vornehmer sozialer SrellunH, wieder
verheiratet . Welch' anständ. denkende
Dame , die das Leben von der richtigen
Serie zu betrachten versteht, selbst¬
ständig mrd vermögend sein ,muß.
würde mir hierzu Hünd bieten?
Gefl. Offerten ^unter M. 702 an den
Tagbl .-Verlag.
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Unser alter Friedhof an der „Schönen Aussicht"
ist von Sonntag , den LZ. September , ab vorläufig bis zum
15. Oktoberb. I . wieder täglich geöffnet , mit Ausnahme der
Freitagnachmittage, Samstage und jüdischem Feiertage. F301

Wiesbaden , den 7. Sept. 1914.
Der UorKand

_ der israeMischsm Kult«sgsmei «de.

Gottes Gesetz und sein Evangelium!
Vortrag im Missionssaal Moritzstrafte LZ, Hth . 1,

Mittwoch, den 9. September , abends 8' /s Uhr.
Jedermann ist sreundlichst eingeladen. Eintritt frei!

Frenssisclie
Treiiliand- n. Revisions-AktSeii-Cteseilscliaft
Köln, Frankfurta. I., Berlin,  Stuttgart.

In Fällen von Zahlungsschwierigkeiten infolge des Kriegszustandes
übernehmen wir zwecks Konkursverhütung Verhandlungen mit Gläubigern,
Ges häftsaufsicht , Vermittlung von gerichtlichen Zahlungsstundungen,
Beschaffung von Lombarddarlehen usw. F130

Cles®5ääftsst ®lle Sfrankfkrt a . M.,
Kaiserstraße 55. _ Tel. Hansa 4627.

Es"I©icliteE ,, sisi§ es? iseä

EinlaggeruiBgjen
von WAS » s 8n etc.

im Wiesbadener IVlebelheim
Kant 1. Oktober.

Um zu vermeiden , daß aus Lagergeld¬
ersparnisrücksichten die Einlagerungen sich
zu sehr auf die letzten Tage des Quartals
zusammendrängen , beginnt für solche Ein¬
lagerungen , die bereits in der Zeit vom 15. bis
26. September vorgenommen werden , die
Berechnung des Lagergeldes erst vom 1. Okt.
ab . Auch berechnet sich der Transport zum
Lager in der genannten Zeit billiger wie später.

L.RETTE 11 AYER,K<fl.Hefspeditenr,
Wiesbaden , Nikolasstrasso 5. 1521

Spedition
Don Mil - uiM Eilgütern.
SsMilwliW MR MsWWÜÄ.

von i£©ifiea*% Hüsten LI-, ilöfeeSra

l & 0 . Adrian,
HofspediteureS. M. des Kaisers und Königs. 1439

Bataralaefsts ’« Z. Ye 'Segsfaon 5 S ss« 8223 .

Koffer , Körbe , Möbel etc. von Hauszu
HauS u. nach allen Stationen werde«

sofort billig ausgeführt.

iMti-ttMiiifim
Coulinstr . 3. Tel. 2574, 2575, «674.

Radfahrer!
S ®(rasiefi,,- ^ sigeirisstl

LuftscMäuche . . von 51k. 1.60
Laufdecken . . . von 51k. 1.95
Gebirgsdßckon . . von SIk. 3.60

Sämtl . Fahrrad -Zubehörteile
billigst.

Anj . SeeS,
Fahrräder , li' otorräder,

Auto -Zubehör,
üahnbofstrass « G. I

siiiüiüüiSr“
Graubirnen und Geleeäpfel zu veck.
Lobmüh le bei Biebrich. Telefon 338.

ÄrmanLis-ButMirnen
zu verkaufen Biebrichcr Straße 10.

Halte auch während des Krieges
meine Sprechstunden persönlich ah.

I. Ludwigen, Dentist,
Mauritiusslr . 1 (Ecke Kirchgasse ).
_Telephon 2111._

Zahnarzt

Oga Hasche
Kirchgasse 53.

Habe während der Kriegszeit tägl.
von 81/g—12 Uhr Vertretung,

Mainzer Bote.
T eleph. LZ44. Karlstr . 38.

WMeäd Ux  fulepieit
elegante Leeren - n. Knaben-Anzüge,
Sommerjoppen , An Lernen u. Lüster,
Losen, Gummimäntel für Herren u.
Damen , « chulhosen in Sportfasson f.
das Alter bis 12 I . nur 1.50 Mk..
Waschölusen jetzt v. 50 Pf . an, Capes,
sckiafwollene Anzüge staunend, billig

Neu gasse 22, 1. Stock, kein Laden.
lll  Zwetscherr !!!

Die großen blauen Zwetschen wieder
eingetroffen 10 Pfd . 60 Pf.

W. Üommer , Ellenbogengasse 11.
Telephon 2148._

Prima Speise-Kürbis billigst abz.
Scheer, Oranienstr . 62, Mtb. 3 r.

Allo Arten Lederbekleidung.
"Wasserdichte Unterziehwesten

Oifiziers - Lederwesten.

Papier hU  nter wasche.
Das Beste gegen Regen , Wind und Kälte.

WoIl "Hemden — Unterhosen,
Reithosen — Socken.

Kartentaschen — Halsbinden
(feldgrau ).

Webergasse 11

Ziehung 30. Sept
bis3.Oktober 1914

ira Ziehungssaale der Königlichen
General -Lotterie -Direktion in Berlin
424000 Lose sr 15997 Geldgewinne

Im Gesamtbeträge von

560000 Mark
bar ohne Jeden Abzug zahlbar

Mark!10 © @©@
I 5©Ö©U
l 25000

usw . usw.
bis zu 15 Mark

Die Lotterie • Kommission
des Preusslschen Landesvereins

vom Roten Kreuz
Lose sind zum Planpreise bei
den Königlichen Lotterie-Ein¬
nehmern und den durch amt¬
liche Plakate bezeichneten

Verkaufsstellen erhältlich.

Mark

Mark

BfißMilMf
« »MM.

Bachmayeriraße 11,

liMliftii -fiiii
Walkmühlstraße 13,
Telephon 5ä©4*6,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge
und Arbeiter: Korbe jed. Art u.
Große, Bürst -,«waren , als
Besen, Schrubber, Abseifebürsten-
Wurzelbürsten, Anschmierer, stleider-
undWicĥbürsten rc.re., ferner
matten , Klopfer etc.,

.Mavierstimmen.
b ^O^ ^ t ^ ^ werden schnell

und billig neu gestochten, Korb-
rparaturen gleich und gut
ausgeführt. F20f>

Auf Wunsch werden die Sachen
abgeholt und wieder zurückgebracht.

Das Brockenheim,
Adolfstrahe 5,

verkauft wegen Umzugs nach Hell¬
mundstraße 2 zu jedem Preise aus.
Verkanfstage : Montag u. Donnerstag
von 814—12 und von 3%—7 Uhr.

Prima IL-Pf .-Ziqarre
16« Stück 7 «ark.
Näh. Kosenau , Wilhclmstr. 28. 1478

Den Tod fürs Vaterland starb unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager, Neffe und Vetter,

Adolf Ackermann,
im 27. Lebensjahre.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenea:
Leopold Ackermann.

Wiesbaden, Luisenstraße 47.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentod für das Vaterland starb mein geliebter Gatte , unser treuer

Vater , Sohn, Bruder und Schwager, 1531

Alfred von Leth,
Hauptmann und Kompagnie - Chef.

Homburg, Leipzig, Wiesbaden.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Aenny von Leih, geb. Baehren.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Den Heldentod für das Vaterland starb mein geliebter Gatte , unser treuer

Sohn, Bruder , Schwager, Neffe und Onkel, 1532

Hans Baehren,
Hauptmann und Kompagnie - Chef.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Hanni Baehren, geb. Grossmann.
Homburg, Wiesbaden.
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